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Bezugspreis: 


j Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Bismarckiana. 
Der „Anhang“ zu den „Gedanken und 
Erinnerungen“ des Fürſten Bismarck wird 
auf lauge Zeit die Politiker wie die Geſchichts⸗ 
; ſchreiber beſchäftigen und einen dauernden 
1 Platz in der Litteratur behaupten. Während 
a \ man in den „Gedanken und Erinnerungen“ 
1 das Ergebniß eines Eutwickelungsprozeſſes 
* vor ſich hat, wird man in dem jetzigen Nach⸗ 
trage in die Werkſtätten der Staatskunſt ein⸗ 
geführt; man ſieht, wie die Dinge eutſtehen, 
man darf hinter die Knliffen blicken und be⸗ 
blbachtet die Menſchen, wie fie find. Man 
erfährt, wie der Kaiſer oder der Kauzler 
über Mitglieder des Königshauſes, über 
Miniſter und Geſandte, über die Geheimräthe 
urtheilten, wie ſie ſich zu einander und zu 
fremden Herrſchern und Stantsmänuern 
ſtellten. Wir glauben nicht, daß irgend ein 
Werk der Nenzeit in das Getriebe derjenigen 
Politik, die noch heute vielfach maßgebend 
it, einen ſolchen Einblick gewährte wie dieſe 
zwei Bände Briefe. Unzweifelhaft erſcheint 
in ihnen Kaiſer Wilhelm I. weit ſelbſtſtändiger, 
kräftiger, leitender, als man bisher vielfach 
Angenommen batte. Man iſt erſtaunt zu 
ſehen, wie er ſich um die größten wie die 
kleinſten Dinge kümmert, überall anregt, mit⸗ 
wirkt, Feine Meinung äußert, die öffent 
liche Meinung beobachtet und werthſchätzt, 
wie er Gegenſätze ausgleicht und beſonders, 
wie er fein Vertrauen in feinen erſten Rath⸗ 
geber bewahrt, ohne doch auf feine Anficht 
zu verzichten. Es iſt ein höchſt charakteriſti⸗ 
ſches Wort, das er in ſeinem Schreiben vom 
2. November. 1868 jagt: „Wir ſtauden uns 
mit verſchiedenen Auffaſſungen gegenüber, 
und natürlich war ich in der ſchweren 
Lage, zuletzt meiner Ueberzeugung 
folgend den Ausſchlag zu geben.“ Er 
fügte ſich ſehr oft den Vorſchlägen des Mi⸗ 
niſterpräſidenten, aber doch nur, wenn dieſer 
ihn zu überzeugen vermochte. Gegen ſeine 
Ueberzengung handelte er nicht. Und daß er 
eine Ueberzeugung hatte, ergiebt ſich geung⸗ 

ſam und N aus fn 
erfahren, wie der König ſich mit 
ber Mints pg einverſtanden erklärt, die 
rpräſident entſchieden miß billigt, 
— wie Bismarck, dem der Herrſcher Briefe 
anteuffels und Boyens überſandt hat, ſich 


* 


— 


Ihr Geheimniß. 
Erzählung von H. Oehmke. 
(Madruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
„Sie haben in der That eine Belohunng 
verdient, Herr Graf. Zudem iſt Ihr Vor⸗ 
lag zu verlockend. Eine derartige Meer⸗ 
fahrt krönt mein Wünſchen. Natürlich müſſen 
Sie Sorge tragen, daß wir zur Ueberfahrt 
wieder hier ſind. Meine Koffer ſind gepackt. 
Ein Auſſchub iſt ausgeſchloſſen. Die Pflicht 
wartet nicht.“ 6 
Graf Bentiuck neigte ſein Haupt ſo tief, 
b als ſei es eine junge Fürſtin, die ihn mit 
ihrer Gnade beehrte. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, 
| Gnädigſte. Ach, Sie wiſſen ja garnicht, wie 
i glücklich Sie mich machen!“ — — 

tr Das Meer war belebt mit Gondeln und 

in albernen, deren Juſaſſen fröhlich grüßend 
1 0 zogen. 

um, Dochblonde Fiſcherinnen ſaßen auf den 

und Aippten Uferbooten, flickten ihre Netze 

junge Wabelten neugierig auf das ſtattliche 
ar. 

Gi beinige Männer rüſteten ſich zum 

durch 915 Bra ſchleppten Be ur: Kähne 

andung auf den Sand. 

ben Pen neckiſche Lichter flimmerken über 

ſchänmend Srbränten Wellen, die leicht aufs 

Boot umſpulten melodiſchem Geplätſcher das 


Eine leichte Be 
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in unbefangenſter Heiterkeit. 
ten die 


ner 


füber Nebeneinflüſſe beſchwert, während der 


König erwidert: „Daß ich überhaupt mein 
Ohr den Stimmen verſchließen ſollte, die in 
gewiſſen gewichtigen Angeublicken ſich ver⸗ 
trauensvoll an mich wenden, — das werden 
Sie ſelbſt nicht verlangen.“ 

Für die Geſchichtsforſchung wichtig iſt 
folgender Beitrag zur Eutſtehung des Krieges 
mit Frankreich. Noch am 26. Februar 1870 
ſchreibt der König an Bismarck: „Die Ein⸗ 
lage fällt mir wie ein Blitz aus heiterer 
Luft auf den Leib! Wieder ein Hohen⸗ 
zolleruſcher Kron Kandidat und zwar für 
Spanien. Ich ahndete kein Wort und ſpaßte 
neulich mit dem Erbprinzen über die frühere 
Nennung ſeines Namens und beide vers 
warfen die Idee unter gleichem Spaß! Da 
Sie vom Fürſten Döétals erhalten haben, ſo 
müſſen wir konferiren, obgleich ich von Haus 
gegen die Sache bin.“ 

Sehr bezeichnend für den erſten Reichs⸗ 
kauzler find folgende Sätze in einem Schreiben 
an den Kaiſer vom 11. Auguſt 1877: „Ich 
bin unter Eurer Majeſtät Miniſtern, allen⸗ 
falls mit Friedenthal, der einzige, der ver— 
möge ſeines Beſitzes zugleich zu den „Regierten“ 
gehört und mit dieſen empfindet, wo und 
wie die Schuhe drücken, die uns vom grünen 
Tiſch der Geſetzgebung her angemeſſen werden. 
Die Miniſter, ihre Näthe, die Mehrzahl der 
Abgeordneten find gelehrte Leute, ohne Be⸗ 
ſitz, ohne Gewerbe, unbetheiligt au Juduſtrie 
und Handel, außerhalb des praktiſchen Lebens 
ſtehend; ihre Geſetzentwürſe, überwiegend 


Abgeordneten aus dem praktiſchen Leben 
find einmal, den Gelehrten gegenüber, in 
Landtag und Reichstag die Minderheit, und 
dann treiben fie leider mehr Politik, als 
daß fie ihre materiellen Intereſſen vertreten 
ſollten.“ 

Dieſe und Hunderte ähnliche Kundgebungen, 
iusbeſondere auch die vielfach eingehenden 
Urtheile über Perſonen, die befördert werden 
ſollen, zeigen, welchen lebhaften Autheil der 
Kaiſer an allen Fragen der Politik nahm. 
Bismarck, ſicherlich, war nicht uur ſein Werk⸗ 
zeug oder Handlanger; aber ebeuſo wenig 
war Wilhelm I. nur der Schattenkönig neben 
einem Hansmeier. Das ſieht man deutlich 
aus dem jetzt veröffentlichen Briefwechſel, der 


Schriſlleilung und Geſchüftsſtelle: 
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erſt die zureichende Erläuterung für viele 
Kundgebungen und Maßnahmen des Fürſten 
Bismarck beibringt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Reichshaushaltsetat für 
das Rechuungsjahr 1902 wird erſt Aufaug 
nächſter Woche im Reichstage erwartet. 

Zur Zolltarif⸗Frage hat ſich der Vor⸗ 
ſitzende des Bundes der Landwirthe für 
Weſtpreußen, Rittergutsbeſitzer Kammerherr 
von Oldenburg-Jauuſchau, dem „Neumarker 
Kreisbl.“ zufolge in einer Bundesverſamm⸗ 
lung für den Kreis Löban in Neumark in 
Weſtpreußen am Freitag geäußert. Er 
verſicherte, im äußerſten Falle werde der 
Bund der Landwirthe auch einen Getreide- 
zoll von 6 Mk. acceptiren, ſofern auch der 
Induſtrie größere Abſtriche gemacht werden 
würden. 

Schon wieder iſt ein engliſcher 
Torpedozerſtörer verunglückt! Der Dampfer 
„Cambridge“, der Montag Abend den Hafen 
von Harwich verließ, ſtieß mit dem gleich⸗ 
zeitig in den Hafen einlaufenden Torpedo⸗ 
zerſtörer „Salmon“ zuſammen. Der „Sal 
mon“ wurde ſtark beſchädigt. Der vorderſte 
Feuerungsraum ſtand bald unter Waſſer. 
Zwei Heizer werden vermißt, zwei andere 
wurden verletzt. Der Dampfer „Cambridge“, 
der anscheinend unbeſchädigt geblieben iſt, 
kehrte nach Harwich zurück und landete die 
übrige Maunſchaft des „Salmon.“ — Ein 
Dieuſtag Abend in London eiugetroffenes 
Telegramm aus Harwich beſagt, der Torpedo⸗ 
bootszerſtörer „Salmon“ ſei völlig wrack; 
alle ſeine Geſchütze ſeien auf Deck zerſtreut, 
eine Seite ſei eingebrochen und das Deck 
zwiſchen den beiden vorderen Rauchfäugen 
geborſten. 

Wegen der Demonftrationen rutheniſcher 
Studenten iſt die Univerſität Lemberg 
geſchloſſen worden. Die Wiedereröffnung war 
für Dienſtag angekündigt, iſt aber wieder 
vertagt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember 1901. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute 
Vormittag im Neuen Palais die Vorträge 
des Chefs der Militärkabinets und des 
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bis 2 Uhr nachmittags. 


Ehefs des Admiralſtabes. Um 12 Uhr 
30 Minuten empfing der Monarch den ameri⸗ 
kaniſchen Marineattaché, Commander William 
H. Beehler. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin kommen 
heute Abend vom Neuen Palais nach Berlin 
und ſpeiſen beide beim Reichskanzler Grafen 
Bülow. Das Kaiſerpaar übernachtet darauf 
im hieſigen Schloſſe und die Dispoſitionen 
des Monarchen betreffs der Reiſe nach 
Schleſien find in deſſen Folge dahin geändert 
worden, daß ſeine Abfahrt nach Moſchen 
morgen Vormittag nicht von der Wildpark⸗ 
ſtation, ſondern pon Berlin aus erfolgt. 

— Der „Reſchsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an 
den Erzherzog Ferdinand Karl ſowie die Er⸗ 
neunung des Geh. Oberregierungsraths und 
vortragenden Raths im Reichsamts des 
Junern Kelch zum Vorſitzenden des Oberſee⸗ 
amts. 

— Die Vereidigung des Weihbiſchofs von 
Straßburg i. E., Baron Zorn von Bulach, 
faud am Dienſtag Mittag vor dem Kaiſer 
im Neuen Palais ſtatt. Derſelben wohnten 
der Reichskanzler Graf v. Bülow, der Chef 
des Zivilkabinets Wirklicher Geheimer Rath 
Dr. v. Lucanus, der Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg, 
Geh. Regierungsrath Freiherr v. Liebenftein, 
Major Holnſtein, Staatsſekretär v. Köller 
und Uunterſtaatsſekretär Zorn von Bnulach 
bei. Se. Majeſtät der Kaiſer hielt dabei 
ſolgende Auſprache: „Mit Befriedigung hat 
er Mich erfüllt, daß zum Weihbiſchof der 
altehrwürdigen Dlözeſe Straßburg ein Maun 
berufen worden iſt, der dem Reichslande von 
Geburt angehört. Sie, hochwürdiger Herr 
ſind ein Sohn des Elſaß und Sproſſe eines 
alten elſäſſiſchen edlen Geſchlechts, das ſeit 
der grauen Vorzeit ſeinem Lande zahlreiche 
hervorragende Männer geſtellt hat, und Ihnen 
iſt es unumehr beſchieden, als Weihbiſchof 
dem Biſchof Ihrer heimatlichen Diözeſe zur 
Seite zu ſlehen. Gern habe Ich Sie daher 
in alle mit dieſem Amte verbundenen Würden 
und Berechtigungen eingeſetzt und nicht habe Ich 
es Mir verſagen wollen, wie neulich ſeitens 
des Viſchofs von Metz, fo auch von Ihnen 
das Gelöbniß der Treue perſönlich entgegen⸗ 
zunehmen. Die ſoeben von Ihnen ausge⸗ 
—— . — — 


ſich glühende Fenergarben. 

Während die Blicke der jungen Dame in 
faſt kindlichem Entzücken dem Wellenſpiel, 
dem Fluge der Möven, dem Kommen und 
Schwinden der Fahrzeuge folgten, kämpfte 
Horſt Beutinck den ſchweren Kampf der 
Selbſtbezwingung, der Entſagung. 

Verſunken war für ihn alles, was ſeinem 
Leben bisher Inhalt, Auszeichnung bedeutete: 
Heimat, Elteruliebe, Beſitz, Ehrgeiz, Streben 
— nichts war für ihn als dies junge, blonde 
Weib, dem jeder Schlag ſeines Herzens galt, 
und das er doch für ewig meiden ſollte, 
meiden mußte. 

Frau Ella Stern! Frau! Ein winzig 


kurzes Wort — für ihn die Grabſchrift alles 


Wünſchens, alles Hoffens. i 
Und doch — undenkbar ſchien's ihm, ſich 
dies junge Weſen als Gattin, Leiterin, Vor⸗ 
ſteherin eines Hauſes vorzuſtellen! Wie 
kindlich die Rundung der Wangen! Wie 


knospeuhaft die blaßrothen Lippen! Wie 
friſch der Schmelz der Zähne! Nur die 


großen grauen Augen unter den tiefdunkeln 
Braunen nahmen dem holden Geſicht die 
frohgemuthe Sorgloſigkeit, die der Jugend 
gebührt. 

In dieſem Augenblick freilich ſtrahlten ſie 
Luſtig flimmer⸗ 
Sonuenſtrahlen auf der blonden 
Flechteunkrone. Der weiße Strandhut ruhte 
im Schoß; die laugen „Schweden“ waren 
abgeſtreift, und die ſchmalen Finger ſpielten 


neckiſch mit den Waſſertropfen, die über den 
Bootsrand ſpritzten. 5 


Ein ſo holdes Bild von aufblühender 


Jugend und Mädchenhaftigkeit bot fie dar, 
daß ſelbſt die alten wettergebräunten Schiffer 
ſchmunzelude Bemerkungen über das hübſche 
„blonde Fräulein“ austauſchteu. 

Seltſam! Welch Räthſel umgab ſie? 
Weßhalb hüllte ſie ſich in ſolch geheimniß⸗ 
volle Unnahbarkeit? 

Nie ſprach fie von ihrem Mauue, ihrem 
Heim. Nicht einen einzigen Brief empfing 
ſie. Allerdings — ſie wanderte häufig zur 
Poſt. Sie holte ſich alſo Ihre Korreſpondenz, 
um ihr Geheimniß beſſer gewahrt zu be- 
halten. 

Aber worin beſtand dies? Lebte ſie von 
ihrem Manne getrennt? Hatte er ſich ihrer 
unwürdig erwieſen? 

Ein faſt freudiger Schreck durchfuhr den 
jungen Ariſtokraten, dem aber ſofort tiefe 
Bitteruiß folgte. 

Eine geſchiedene Fran? Nie durfte er 
ſie ſeiner Mutter, ſeiner Schweſter zuführen! 

Die junge Dame ſtörte ihn wiederun in 
ſeinen Muthmaßungen. . 

„Wie ich Ihnen ſchon erzählte, bin ich 
auf dem Lande groß geworden. Stets habe 
ich geglaubt, nirgend ſei es jo ſchön wie 
zwiſchen den Bergen meiner Heimat. Daß 
die See für mich von ſo eigenartigem Reiz 
ſein würde, habe ich garnicht gehofft. Zum 
großen Theil rührt es anch wohl daher, daß 
ich jetzt zwiſchen den hohen Häuſermauern 
leben muß, in engen abgeſchloſſenen Zimmern. 
Da packt einen ſolch' Sehnen nach Freiheit, 
nach Unbenrenztheit, ein Verlangen nach 
einem Ausblick auf ſolch' unendlich eWeiten! 
Vielleicht thut die geheimnißvolle Tiefe, die 
unerflärbare Ausdehnung der Waſſermaſſen 
ein übriges. Ich weiß nicht, Herr Graf, ob 
Sie mich verſtehen. 


ſegeln, umſo weiter möchte ich fahren, dort⸗ 
hin in die blaue Ferne, immer tiefer in das 
unendliche, unergründliche Räthſel hinein — 
es lockt, es winkt ...“ 

Voll Eutzücken ſah Horſt Bentinck in 
ihr belebtes, vom Wind ſo roſig gefärbtes 
Geſichtchen. 

Ihre Frage aber ließ er unbeantwortet. 
Er ergriff vielmehr eifrigſt den ſchwachen 
Anknüpfungsfaden, den fie ihm geboten hatte. 

„So verlebten auch Sie Ihre Jugend auf 
dem Lande?“ fragte er voll Spannung. 

Sie nickte lebhaft. 

„Bis vor zwei Jahren. Es iſt der heißeſte 
Wnuſch meines Lebens, einmal dort wieder 
wohnen zu dürfen, ein Wunſch, der allerdings 
kein Recht auf Erfüllung hat.“ 

Ihr Geſichts⸗Ausdruck war wieder fo 
ernſt geworden, all' die ſonnige Heiterkeit jo 
jäh verflogen, daß der junge Graf ſich vor⸗ 
warf, fie ihrem Frohſinn eutriſſen zu haben. 

Trotzdem vermochte er nicht, auf halbem 
Wege ſtehen zu bleiben. Eine einzige Frage 
mußte er noch wagen. a 

„So iſt Ihr Herr Gemahl durch ſeinen 
Beruf für alle Zeiten an die Reſidenz ge⸗ 
feſſelt?“ 

Das Herz klopfte ihm beim Sprechen. 
Die Augſt, die Spannung, welche Antwort 
er bekommen würde, raubte ihm faſt den 
Athem. 

Aber auch ſie ſah ihn aus großen er⸗ 
ſchrockenen Augen an. . 

„Mei — u — Ge— mahl? Aller⸗ 
dings!“ ſagte ſie dann haſtig, wie ſich be⸗ 
finnend. „Sehr trübe Auläſſe waren es, die 
uns nach Berlin verſchlugen. Ich habe mich 
ja gewöhnt, gewöhnen müſſen; mit neunzehn 


Aber je länger wir! Jahren iſt man noch elaſtiſch, verpflanzbar. 


ſprochenen loyalen Verſicherungen und Wünſche 
für Mich und Mein Haus ſowie Ihre Ver⸗ 
gangenheit im Staats⸗ und Kirchendienſt be⸗ 
ſeſtigen Mich in dem Vertrauen, daß au 
Sie es für Ihre Gewiſſenspflicht halten 
werden, die Eintracht zu pflegen und in der 
Diözeſe Straßburg, ſoweit es an Ihnen 
liegt, den Geiſt der Ehrfurcht gegen Mich 
zu ſtärken und die Liebe zum dentſchen Vater⸗ 
lande zu mehren. Sie werden damit ur 
dem Beiſpiel Ihrer Vorfahren folgen, die zu 
den Zeiten des heiligen römiſchen Reichs 
deutſcher Nation in guten und böſen Zeiten 
tren zu Kaiſer und Reich gehalten haben. 
Von Herzen heiße Ich Sie, hochwürdiger Herr, 
in dem Ihnen übertragenen Amte willkommen. 
Möge Ihnen in Ihrem neuen Wirkungskreiſe 
En Segen in reichſtem Maße beſchieden 
ein!“ 

— Die Natioualliberalen haben heute in 
einer Fraktionsſitzung die Mitglieder für die 
Kommiſſion zur Vorberathung des Zolltarifes 
beſtimmt. In dieſe Kommiſſion werden ein⸗ 
treten die drei Redner der Fraktion in der 
Generaldebatte: Paaſche, Frhr. v. Heyl, Dr. 
Beumer und außerdem Sieg. — Lauter 
Freunde der Agrarier, bemerkt unwirſch 
die „Freiſ. Zig.“ 

— Die Reichstagserſatzwahl im Kreiſe 
Döbeln anſtelle des verſtorbenen national⸗ 
liberalen Abg. Dr. Lehr iſt auf den 28. 
Jannar anberaumt worden. 

— Die Stichwahl in Wiesbaden findet 
dem „Bureau Herold“ zufolge am Dienſtag, 
den 10. Dezember, ſtatt. 

— Offenbar veranlaßt durch die That⸗ 
ſache, daß jetzt auch die Straßburger Pro⸗ 
feſſoren an Theodor Mommſen eine Zu⸗ 
ſtimmungserklärung erlaſſen haben, hat der 
vielgenannte Prof. Dr. Spahn das bisher 
von ihm beobachtete Schweigen gebrochen und 
unn auch ſeinerſeits zu dem Thema von der 
vorausſetzungsloſen Forſchung Stellung ges 
nommen. Wie die „Straßburger Poſt“ meldet, 
hat Prof. Spahn in einem Briefe an den 
Rektor der Univerſität erklärt, er könne ſich 
in der Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung, 
zu welcher er durch ſein Lehramt an der 
Univerſität verbunden ſei, durch fein religiöſes 
Bekenntniß und feine auf religiöſer Ueber⸗ 
zeugung beruhende Zugehörigkeit zur katho⸗ 
liſchen Kirche in keiner Weiſe mehr oder 
anders beſchränkt fühlen, als jeder Anhänger 
einer anderen Weltanſchanung oder auch 
politiſchen Auffaſſung von feiner anders ge⸗ 
richteten Ueberzeugung und der inneren Sach⸗ 
lichkeit ſeiner Forſchung berührt würde. Er 
müſſe ſich daher auf das Entſchiedenſte gegen 
die Aunahme verwahren, als ob in ſeiner 
Berufung das „Ideal freier, durch Neben⸗ 
rückſichten nicht gebundener Forſchung“ ver⸗ 
letzt ſei. Derjenige, der als gläubiger 
Katholik die Ehre der Zugehörigkeit zu einer 
deutſchen Univerſität erſtrebe, müſſe zunächſt 
von feinen Kollegen vorausſetzen dürfen, daß 
ſie ſein Wort für wahr erachteten. „Denn 
wir find zunächſt doch zu einem Urtheil da⸗ 
rüber berufen, ob unſer Gewiſſen es uns er⸗ 
laubt, einer Gemeinſchaft anzugehören, deren 
Beſtand auf der Aufrichtigkeit der Forſchung 
und auf der Wahrheit der Lehre beruht, 
deren Unverſehrtheit und Erhaltung zum 
Segen des Vaterlandes uns wie ihnen am 
Herzen liegt.“ Der leidenſchaftliche Ton 
dieſer Erklärung läßt darauf ſchließen, daß 
das kollegiale Verhältniß zwiſchen Profeſſor 
Spahn und den übrigen Straßburger Univer⸗ 
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Nur wenn man ſehen muß, wie andere, 
theuere, geliebte Perſonen vor Sehnſucht nach 
dem Verlorenen dahinſiechen — da wird das 
Ertragen, das Beugen unter Gottes Fügung 
ſo unſagbar ſchwer. Doch wohin gerathe ich? 
Ihre ſentimentalen Auwandlungen ſcheinen 
auf mich ſuggerirt zu ſein. Verzeihen Sie, 
Herr Graf, ich war im ſchönſten Zuge, Ihnen 
etwas vorzuwinſeln!“ 

Sie lachte, aber es war ein Lachen, das 
den jungen Mann mehr erſchütterte, als eine 
Flut von Klagen. 

Er beugte ſich zu ihr hinüber und ſagte 


in tiefem, halblautem Tone: „Sie forderten 


mein Wort; ich gab es, ich hielt es. Drei 
Wochen aber ſind ſeitdem vergangen. In den 
Stunden, in denen Sie mich der Ehre Ihrer 
Geſellſchaft, des unbeſchreiblichen Reizes Ihrer 
Unterhaltung würdigten, iſt meine Sympathie, 
mein Empfinden fo gewachſen, fo warm, fo 
klar geworden,“ — er athmete ſchwer — 
„iſt es wirklich ganz unausführbar, daß ich 
mich Ihnen und — den Ihren in Berlin 
nähere, daß unſere fo auregenden Be...“ 

Heftig wehrte ſie ab. „Nein, nein — 
niemals! Ein Weiterſpiunen unſers — Ver⸗ 
kehrs iſt ebenſo unmöglich wie zwecklos, Herr 
Graf. Mein Lebensweg iſt zu weit entfernt 
von dem eines Grafen Bentinck. Mein Sein 
gehört der Arbeit und der ſtrengſten Pflicht⸗ 
erfüllung. Schauen Sie lieber dorthin, wo 
Himmel und Waſſer ſich zu vermählen ſcheinen. 
Die Sonne ſinkt bereits — eine Mahnnug, 
daß wir im September ſind.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſitätslehrern durch die Vorgänge der letzten 
Zeit eine gewiſſe Trübung erfahren hat. 
Die Adreſſe der Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität 


ch in Straßburg an Theodor Mommſen hat 


folgenden Wortlaut: „Hochverehrter Herr 
Kollege! Als Sie vor einigen Wochen für 
die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
eintraten, haben Sie uns allen ſo aus der 
Seele geſprochen, daß jede ausdrückliche Zu⸗ 
ſtimmung zu Ihrem Worte uns überflüſſig 
erſchien. Seither hat Ihre manuhafte Kunde 
gebung in weiten Kreiſen der Hochſchullehrer 
begeiſterten Dank gefunden, andererſeits aber 
auch Mißverſtäundniß und Bekämpfung er⸗ 
fahren. Unter dieſen Umständen drängt es 
auch uns, Ihnen zu ſagen, daß wir Sie 
wohl verſtanden haben. Wir geben Ihnen 
die Verſicherung, daß im Ernſte der Zeit 
Ihr Wort und das Echo, das es an mern 
Hochſchulen findet, uns den Muth geſtärkt 
hat und das Gewiſſen geſchärft für jedwede 
Verfehlung gegen das Ideal der freien, 
durch Nebenrückſichten nicht ge⸗ 
bundenen Forſchung. Ihre uns thenere 
Perſon gehe uns lange noch rüſtig voran auf 
dem Wege, neben welchem es keinen anderen 
für die Lehrer nuſerer Hochſchnlen giebt.“ 
Durch die hier im Druck hervorgehobenen 
Worte ſcheint Prof. Spahn ſich perſönlich ge⸗ 
troffen zu fühlen. 

— Die Obliegenheiten der Kommiſſion 
für Arbeiterſtatiſtik ſollen mit Beginn des 
nenen Etatsjahres an eine beſondere neue 
Abtheilung des ſtatiſtiſchen Amtes unter 
unmittelbarer Leitung des Präſidenten des 
Amtes übergehen. Die Abtheilung wird 
durch einen vom Bundesrath und Reichstage 
zu wählenden zwölfgliedrigen Beirath ver⸗ 
ſtärkt werden. Die arbeitsſtatiſtiſchen Arbeiten 
ſollen eine weſentliche Erweiterung erfahren. 
Der Abtheilung ſoll obliegen: die Sammlung, 
Zuſammenſtellung und periodiſche Veröffent⸗ 
lichung arbeitsſtatiſtiſcher Daten und ſonſtiger 
für die Arbeiterverhältuiſſe bedeutſamer Mit⸗ 
theilungen, die Vornahme von Erhebungen 
und die Erſtattung von Gutachten. 

— Der Etat für die Expedition nach Oſt⸗ 
aſien für 1902 bemerkt noch: Deutſchland 
läßt an den im Schlußprotokoll vorgeſehenen 
Plätzen Tſchilis ſowie in Shanghai kleinere 
Beſatzungen. Ob China den übernommenen 
Verpflichtungen des Schutzes der Ausländer 
voll zu entſprechen vermag, könne erſt eine 
gewiſſe Beobachtungszeit lehren, obgleich kein 
Grund vorhanden ſei, an dem jetzigen guten 
Willen der chineſiſchen Regierung zu zweifeln. 
Zurzeit iſt nicht beſtimmbar, wie lauge die 


deutſchen Beſatzungen in China bleiben müſſen, 


jedenfalls beabſichtigt man ſie dort nicht 
läuger und nicht mehr Truppen zu halten, 
als zum Schutze unſerer Jutereſſen unbe⸗ 
dingt nothwendig erſcheint. Bezüglich der 
1902 fälligen erſtmaligen Zahlung von China 
wird bemerkt, dieſelbe umfaßt 10 998 000 
Mark Zinſen und 506 824 Mark Amortiſation. 
Der Autheil Deutſchlands an der 405 Milli⸗ 
onen Geſammtentſchädigung iſt 90 Millionen 
Taels. Von den 39558824 Mark ber 
tragenden Ausgaben des Etats entfallen auf 
das Heer 26191 Mark, auf der Marine 
1150 000 Mark, auf Eutſchädigung Privater 
und Geſellſchaften 11504824 Mark, die 
Wiederherſtellung der Geſandtſchaftsgebände 
in Peking 47000 Mark, letztere 2 Poſten auf 
Chinas Zahlung. 

— Eine polniſche Verſammlung ſollte am 
vorigen Sonntag in Herne ſtattfinden. Als 
ſie von dem Vorſitzenden des Polenbundes 
eröffnet worden war, erhob ſich der Polizei⸗ 
kommiſſar und forderte den Leiter auf, alle 
Verhandlungen nur in deutſcher Sprache 
ſtattfinden zu laſſen. Hierzu wollte der Vor⸗ 
ſitzende ſich nicht verſtehen, und als er einige 
Worte in polniſcher Sprache geſprochen hatte, 
Per ber Polizeikommiſſar die Verſammlung 
auf. 

— Der Direktor des Schillertheaters, 
Rafael Löwenfeld, iſt wegen Gottesläſterung 
und wegen Beſchimpfung der ruſſiſchen 
Kirchengemeinſchaft in Anklagezuſtand verſetzt 
worden, weil er die Autwort des Grafen 
Tolſtoi an die ruſſiſche Kirche in Leipzig 
herausgegeben und überſetzt hat. 
iſt bekauntlich vor einigen Wochen von der 
Staatsauwaltſchaft in Leipzig konfiszirt 
worden. 

Halle a. S., 3. Dezember. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat geſtern die 
Genehmigung der vor acht Tagen erfolgten 
Amtsniederlegung von neun unbeſoldeten 
Sladträthen abgelehnt und den Ausge⸗ 
ſchiedenen ihr volles Vertrauen uebſt der 
Hoffnung auf Wiederaufnahme der Ehren⸗ 
ämter ausgeſprochen. 

VREEETSURTT NIE ERANEENIETHENN MOLT-TNUR FIT U WTERRCHBBEIERERENNE DEUTET TNSREER SETS 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Berlin, 3. Dezember. Den Abend⸗ 
blätlern zufolge wurde geſtern in dem benach⸗ 
barten Schöneberg der Direktor der 
dortigen Spar⸗ und Diskontobank, 

Gollin verhaftet. Die von ihm 
begangenen Veruntrenungen ſollen den 


Dieſelbe] d. J 


bisherigen Feſtſtellungen nach 170000 Mark 
betragen. 

Leipzig, 3. Dezember. Wie dem „Leipz. 
Tageblatt“ mitgetheilt wird, iſt geſtern der 
Prüfungstermin der Gläubigerforderungen 
bei der „Leipziger Bank“ im Amts⸗ 
gericht geſchloſſen worden. Etwa 11000 
Anſprüche ſind geprüft worden. Die An⸗ 
gaben über die Höhe des Kapitals und das 
Ergebniß der Prüfung ſollen in der nächſten 
Woche erfolgen. 


Ausland. 

Wien, 3. Dezember. Die Kaiſerin⸗Wittwe 
von Rußland iſt auf der Reiſe von Gmunden 
nach Petersburg geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen und von dem Kaiſer, welcher die 
Uniform ſeines Kexholmſchen Leibgarde⸗ 
Grenadier⸗-Regiments mit dem Bande des 
Audreas⸗Ordens angelegt hatte, im Waggon 
auf das herzlichſte begrüßt worden. Nach 
kurzem Aufenthalt ſetzte die Kaiſerin⸗Wittwe 
die Reiſe fort. 

Nizza, 3. Dezember. Die Herzogin⸗Wittwe 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, die Großherzogin 
von Heſſen und die Prinzeſſin Beatrix ſind 
heute hier eingetroffen. 


. KKK — 
Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz 
ſind nach einem Telegramm Kitcheners ans 
Prätoria vom Montag in der vergangenen 
Woche 32 Buren gefallen, 18 verwundet, 256 
gefangen genommen; 14 haben ſich ergeben. 
Die Generale Bruce⸗Hamilton, Spence und 
Plumer marſchiren gegen den Feind im 
Ermelo⸗Bezirk. Methnen hatte am 25. 
November in Weſt⸗Transvaal einen kleinen 
Zuſammenſtoß mit Burentruppen. Die Buren⸗ 
Kommandos im Südoſten des Oraujefreiſtaats 
ſind durch Gefangennahme einzelner kleiner 
Abtheilungen beträchtlich verringert worden. 
General French berichtet, daß ſeine Truppen 
im Nordoſten der Kapkolonie den Scharen 
Myburghs und Founchés ſchwere Verluſte 
beigebracht hätten und daß dieſe jetzt ſehr 
verſtrent ſeien. Im Südweſten ſei Komman⸗ 
daut Theron mit geringen Streitkräften ſüd⸗ 
wärts durch die an der Eiſenbahn nach 
Clauwilliam ſtehendeu englischen Abtheilungen 
hindurch entwiſcht, man ſei ihr aber ſehr 
auf den Ferſen. 

Ans Middelburg in der Kapkolonie meldet 
„Reuters Bureau“: Oberſt Monro ver⸗ 
wickelte am 29. November Weſſels und 
Myburgh bei Holyroad, ſüdweſtlich von 
Ladygrey, in ein Gefecht; drei Buren wurd 
getödtet, zwei verwundet und 13, einschließlich 
des Sekretärs Myburgh, gefangen genommen, 
außerdem wurden 19 Gewehre, eine Quantität 
Munition und 30 Pferde erbeutet. 7 

Nach einer „Renter“⸗Meldung aus Bloem⸗ 
fontein nahm General Elliot am 27. November 
im Norden der Oranje⸗Kolonie 12 Buren 
gefangen, erbeutete 600 Pferde, 100 Wagen 
und 3000 Stück Vieh. 

Ferner wird aus Harriſmith vom Dienſtag 
gemeldet: General Dartnell, mit einer 
Abtheilung leichter Reiter, überraſchte eine 
Abtheilung bewaffneter Buren, nahm 24 Mann 
gefangen, unter welchen ſich der Feldkornet 
Lyon und der Kapitän Pretorius befanden, 
und erbeutete 800 Stück Vieh und 150 
Pferde. Lyon war der eifrigſte Burenführer 
jenes Bezirks. 

Wieder einmal taucht in London das 
Gerücht auf, daß eine große Anzahl von den 
in den Konzentrationslagern internirten 
Buren entkommen ſei, weil Kitchener alle 
irgendwie verfügbaren Truppen, welche bis⸗ 
her die Lager bewachten, nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz eiligſt heraugezogen habe. Alle 
dieſe Flüchtlinge ſeien zu den im Felde 
ſtehenden Buren geſtoßen; ebenſo gingen 
fortgeſetzt ſtarke Truppen von „Kaprebellen“ 
nordwärts und ſtoßen zu Steijn und Dewet. 

In Moſſelbay ſind fünf Perſonen an der 
Peſt erkrankt. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 2. Dezember. (Die fortgeſchriehene Ein⸗ 
wohnerzahl) Unſerer Stadt betrug am 1. Dezember 
Is. 11355 gegen 11079 am 1. Dezember 1900. 
Schwetz, 2 Dezember. (Das hieſige Poſtamt) 
iſt in ein Poſtamt 1. Klaſſe umgewandelt worden. 
Konitz, 2. Dezember. (Todesfall.) Einer der 
populärſten und geachtetſten Mitbürger der Stadt 
3 der Rentier Stadtrath Theodor Schur, iſt 
am Montag Nachmittag plötzlich im Alter von 57 
Jahren verſtorben. Herr Schur war langjähriges 
Magiſtratsmitglied, Kreistagsabgeordneter, Mit⸗ 
olied des evaugeliſchen Gemeindekirchenraths u. ſ, w. 
Konitz, 2. Dezember. (Ein erfindungsreicher 
Hochſtapler), dem vollendeter ee, in fieben 
Fällen und verſuchter Betrug nachgewieſen wurde, 
ſtand vor der hieſigen Strafkammer. Es war der 
Bäckergeſelle Otto v. Lukowski aus Marienburg. 
Ueberall gab er ſich als reichen Mann aus, der 
ein Grundſtück oder Gaſthaus zu kaufen wünſche 
und unter dieſer Vorſpiegelung Bechprellereien ver⸗ 
übte und ſich auch verſchiedene Fahrräder er⸗ 
ſchwindelte. Das Gericht ahndete dieſe Straf⸗ 
thaten mit 2 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt. 
Skurz, (Weſtpr.), 1. Dezember. (Beim Eſſen er⸗ 
ſtickt.) Einer Altſitzerfran gerieth während des 
Eſſens ein Knöchelchen in die Luftröhre, ſodaß ſie 
trotz der Bemühungen der ſchnell herbeigerufenen 

beiden hieſigen Aerzte erſticken mußte. 


Elbing, 3. Dezember. (Oberpräſident Frhr. von 
Era 
rg zum Beſuch des Herrn 

Biſchofs Dr. Thiel in Frauenburg ein. 


Elbing, 2. Dezember, (Die Brauerei Eugliſch⸗ 
Brunnen) hat in dem letzten Geſchäftsjahre gute 
Geſchäfte gemacht. Der Aufſichtsrath hat be⸗ 
ſchloſſen, der am 18. Dezember d. Is. ſtattfindenden 
Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft die Ver⸗ 
theilung einer Dividende von 10 Proz in Vorſchlag 
9. Weg hen. (Im Vorjahre betrug die Dividende 


Danzig, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) Der uen⸗ 
ernannte Provinzialſteuerdirektor Geh. Finauz⸗ 
veth Schmidt wurde hente durch den Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Goßler in ſein Amt eingeführt, 
wobei ihm die höheren Beamten der Provinzial⸗ 
Steuerdirektion vorgeſtelft wurden. — Am 5. ds. 
wird in Drausnitz. Kreis Tuchel, das dort nen⸗ 
erbaute Bethaus durch Herrn Generalſuperinten⸗ 
deuten D. Doeblin feierlichſt eingeweiht werden. — 
Seinen 80. Geburtstag feiert morgen in ſeltener 
geiſtiger und körperlicher Nüftigkeit ein geachteter 
Mitbürger, Herr Poſtdirektor a. D. Medem, eins 
der thätigſten Mitglieder der konſervatſben Partei 
in Danzig. — Bei der geſtrigen Einweihung des 
ruſſiſchen Seminars im Saale 9 der hieſigen 
Handels⸗ und Gewerbeſchule hielt Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler an die zur Theilnahme an dem 
Unterricht ausgewählten und erſchienenen Be⸗ 
amten eine Anſprache, in welcher er u. a. anf die 
große Wichtigkeit der Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache, insbeſondere für die im öſtlichen Theile 
der Monarchie beſchäftigten Beamten, hinwies und 
dabei dem Wunſche Ausdruck gab, daß von allen 
Theiluehmern das zu erſtrebende Ziel, die ruſſiſche 
Sprache zu erlernen und zu beherrſchen, auch er ⸗ 
reicht werden möchte. Der Unterricht wird von 
dem kaiſerlich⸗ruſſiſchen Staatsrath Profeſſor van 
der Bergen ertheilt. Der Unterricht wird voraus⸗ 
ſichtlich Mitte September k. Js. geſchloſſen werden 
und ſind die Theilnehmer während dieſer Zeit voll⸗ 
ſtändig vom Dienſte befreit. — In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde am Sonnabend beſchloſſen, 
ein neues Schulgebäude nebſt Turnhalle für die 
Oberrealſchule zu St. Petri auf dem Wallgelände 
für 580000 Mark und ein Gebäude für die Stadt⸗ 
bibliothek auf demſelben Gelände für 275000 Mark 
zu bauen. — Eine zweite ſtädtiſche Gasanſtalt ſoll, 
da die alte den ſteigenden Bedarf nicht mehr 
decken kann, auf dem ſtädtiſchen „Kielmeiſterland“ 
an der Mottlan errichtet werden. Der Koſteuauf⸗ 
wand für den Ban nebſt Rohrleitungen, aber ohne 
den Werth des Geländes, iſt auf zwei Millionen 
Mark zu dem e Fertiggeſtellt muß die An⸗ 
ſtalt bis zum Herbſt 1904 ſein. 

Danzig, 3. Dezember. (Oſtdeutſche erte 
Wie die „Danz. Ztg.“ hört, find die Schwierig ⸗ 
keiten, welche die oftdentiche Holzinduſtrie (früher 
Aktiengeſellſchaft für Stuhlfabrikation) in Goſſen⸗ 
tin bei Schaffung der Gelder gehabt hat, gehoben 
Die Zahlungen ſind in vollem Maße wieder auf⸗ 
genommen, ſodaß der Betrieb, welcher übrigens 
keinen Augenblick unterbrochen war, wieder ge⸗ 


chert iſt. 

Allenftein, 29. November. (Verſchwundene Frau.) 
Im Auguſt vorigen Jahres verſchwand aus dem 
Dorfe Gottken hieſigen Kreiſes die Käthuerfran 
Blazejewski. Alle Bemühungen, ihren Aufenthalt 
zu ermitteln, blieben erfolglos. Geſtern war der 
Wachtmeiſter aus Seubert wieder in —.— 
iſt in dem Orte allgemein der Meinung, daß die 
B. eines gewaltſamen Todes verſtorben und auf 
dem Felde vergraben ſei. Einige Perſonen haben 
ſich nun eifrig auf die Suche nach der Lelche ge⸗ 
mach ür den Fall, daß dieſelbe 8 und 
der Thäter ermitkelt wird, ſoll der * enſt. Ztg.“ 
zufolge eine Belohnung an die betreffenden Perſonen 
ausgezahlt werden. 

Allenſtein, 3. Dezember. (Empfindliche Strafe 
für Bedrohung.) Der Arbeiter Paul Graudzinski 
von hier hat gelegentlich eines Streites um die 
einten t ſeinen Oheim, den Schuhmacher G. mit 

erbrechen bedroht; er wollte, wie er Wie 
e 


Markte ihre Künſte 
zeigen 90 an dieſen offiziellen Feſtaktus ſchloß ſich 


wurde. 
Zucker 
ſchmecken. ; E 
Poſen, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Die Bildung 
von Eierverkaufsgenoſſenſchaften in unſerer Stadt 
und Provinz wird ſeitens des Verbandes der land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz 
Poſen angeregt und empfohlen und die Noth⸗ 
wendigkeit dazn in einem Zirkularſchreiben an 
Molfereien, N, our 0 sg ibrlichen, ann ö 
eife dargelhan. Zugle ) 
lie 1 tie bingengiehen, die derartige 


nicht geborgen. Der Verunglückte, der als Ihr 
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Sachſen⸗Weſmar) traf geſtern Mittag von Dreslalt 
it ſeinem Gefolge na 
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schen Lehranſtalten, die mit dem Jahreswechſel 
inkraft treten, ſind jetzt veröffentlicht. Es heißt 
darin in 8 4: Im allgemeinen iſt die Zenſur 
„Genügend“ in den verbindlichen ec 
Unterrichtsgegenſtänden der Klaſſe als erforderlich 
für die Versetzung anzuſehen. Ueher mangelhafte 
und ungenügende Leiſtungen in dem einen oder 
anderen Fache kann hinweggeſehen werden, wenn 
nach dem Urtheile der Lehrer die Perſönlichkeit 
und das Streben des Schülers feine Geſammtreife 
gewährleiſtet und wenn angenommen werden darf, 
daß der Schüler auf der nächſtfolgenden Stufe 
das fehlende nachholen kann. Indeſſen iſt die 
Verſetzung nicht ſtatthaft, wenn ein Schüler in 
einem Hauptfache das Prädikat „Ungenügend“ er⸗ 
halten hat und dieſen Ausfall nicht durch min⸗ 
deſteus „Gut“ in einem auderen Hauptfache aus⸗ 
gleicht. — Als Hauptfächer find anzuſehen: a) für 
das Ghmnaſium: Deutſch, Lateiniſch, Franzöſtſch, 
Griechiſch, Mathematik (Rechnen); b) für das Real⸗ 
gymnaſium: Deutſch, Lateiniſch, Frranzöſiſch, Enge 
liſch und Mathematik; c) für die Real⸗ und Ober⸗ 
Realſchule: Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathe⸗ 
matik, und in den oberen Klaſſen Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. — 8 8. Solche Schüler, denen auch nach 
einem zweijährigen Aufenthalt in derſelben Klaſſe 
die Verſetzung nicht hat zugeſtanden werden 
können, haben die Anſtalt zu verlaſſen, wenn nach 
einem einmüthigen Urtheil ihrer Lehrer und des 
Direktors ein längeres Verweilen nutzlos ſein 
würde. Doch iſt es für eine derartige. nicht als 
Strafe anzuſehende Maßnahme erforderlich, daß 
den Eltern oder deren Stellvertretern mindeſtens 
ein Vierteljahr zuvor eine darauf bezügliche Nach⸗ 
richt gegeben iſt. . 5 3 
— (Batentlifte), mitgetheilt durch das iuter⸗ 
nationale Patenthurean Eduard M. Goldbeck in 
Danzig: Auf ein Widerlgger fiir durch einen ſeit⸗ 
lichen Schlitz herausnehmbare Korſetſtangen iſt von 
Fon Herrmann in Königsberg, auf Herſtellung 
eines Futtermittels aus Holzabfällen und Melaſſe 
von Martin Raabe in Königsberg, auf ein Ver⸗ 
8 en f 8 zum ee 
eträgt 1078000 Mar erner 87000 Mark erſte und dergleichen von H. Kerrinnes in Tilſit ein 
ate für Eutwurf und Bruabermerb zum Neubau Alabert ppl dir Auen. 15 Waarenzeichen 
einer Kaſerne für zwei Kompagnuien Fußartillerie | „Me 10 f p Stolb ! J ius Fe ſch vorm. H. Keller. 
in Neufahrwaſſer. Der Ueberſchlag beträgt 550 000 Weine in 17 A K DEN, anf Spirituoſen und 
Mark. Ferner 10000 Mark erſte Rate für Eut- | Weine eingetragen worden. 
Wurf zum Neubau einer Kaſerne für ein Infanterie — (Grabdeukmal der ſchwediſchen 
Bataillon in Dt.⸗Ehlau. Der Ueberſchlag beträgt[Prinzeſſin Anna.) Endlich iſt nach langen 
1 Million Mark. 80000 Mark erite Baurate zum Verhandlungen mit der Regierung zu Marien: 
Neubau einer Faſerne für eine Beſpannungs⸗Ab⸗ werder die Reparatur der Kapelle an der St. 
theilung der Fußartillerie auf dem Schießplatze] Marienkirche, in welcher die hier geſtorbene ſchwe⸗ 
zu Thorn Der Auſchlag beträgt 125000 Mark. diſche Prinzeſſin Anna begraben iſt, nun in An⸗ 
(Die Arbeits noth in unſerem Oſten)ſ griff genommen worden. Die Kapelle iſt ein in 
erfährt ein grelles Streiflicht durch den Bericht, Kuppelform an die Kirche angebauter Raum, 
den die ſtädtiſche Arbeitsnachweiſeſtelle in Danzig, der außen mit Sparrwerk und Dachpfannen ge⸗ 
die am 28. Oktober als Hauptmittel zur Stenerung ] deckt war. Das Dach war im Holzwerk verfault 
der Arbeitsnoth eröffnet wurde, File den erſten] und die Pfannen waren verwittert und zerbrochen, 
onat ihres Beſtehens erſtattet hat. Der Ar- ſodaß die Feuchtigkeit ins Bat drang. Durch 
eitsloſigkeit Herr zu werden, dürfte ihr in vollem | Herrn Baugewerksmeiſter Plehwe werden jetzt die 
mfange nicht gelingen. Die Arbeitgeber in der nöthigen Reparaturen ausgeführt. Es wird ein 
Stadt Danzig A ein heraus geringes Eut⸗ ganz neues Dach und Sparr⸗ und Lattenwerk her⸗ 
gegenkommen, ſei es aus Mangel an Bedarf, fei| geſtellt und ganz neue, ſogenannte polnische Pfannen 
s aus Mißtrauen; auch die großen ſtaatlichen] werden gelegt, welch’ letztere Herr Plehwe in 
etriebe haben bis jetzt keinen Sonderbedarf an] ſeiner Ziegelei Autoniewo herſtellt. Durch die 
Arheitern gehabt. Das ſich meldende Arbeiter- Bemühungen des Archivars Herrn Ghmnaſialober⸗ 
material war ein ſehr ſchwer zu behaubelndes und lehrer Semrau, der ſich dieſer Sache energiſch an⸗ 
ige Ar meiſten Fällen, wo es ih um aus- genommen hat, iſt die Angelegenheit endlich in 
en an rbeit handelte, ganz verſagt. Nur bei] Fluß gekommen. 
— iteus der Stadt Danzig ſofort in Augriff — (Der WVreſchener Unterſtützungs⸗ 
mmenen Arbeiten gelang es, dauernd fonds) hat bereits eine Höhe von etwa 45 000 
—.— zu beichäftigen, Gemeldet haben Mark erreicht. — Fürſt Ferdinand Radziwill in 
N 15 : November im ganzen 1988 Mann; zieht man] Antonin hat einen Beitrag von 120 Mark gezahlt. 
1 ei in Betracht, daß e — Ueber die Wreſchener Vorgänge beabſichtigt die 
90 doppelt meldeten, jo bleiben für den exiten | polnische Fraktion nach dem „Wielkopolanin“ eine 
an 1722 Meldungen ſübrig, und zwar 1750 Interpellation im Reichstage einzubringen. Der 
änner und 2 Frauen. lang „Dziennik Kujawki“ will wiſſen, daß die Einbringung 
amt 1249 alleinſtehende männliche Arbeiter, 132 der Juterpellation erſt nach Neujahr erfolgen 
padeiteriamilien, 4 weibliche Dienſtboten. Bon ſolle. 
— ſich Meldenden war die größere Hälfte ver⸗ — (Schwurgericht.) In der heutigen 
aratet; dem Berufe nach waren mehr als die] Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land 
8 fte gewöhnliche Arbeiter, etwa ½ Eiſen⸗, 148 | gerichtsräthe Moſer und Hirſchfeld. Die Staats⸗ 
ol und 214 Handwerker anderer Gewerbe. Von anwaltſchaft vertrat Herr Staalsauwalt Rasmus. 
lien Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Bas 
porowicz. Auf der Anklagebauk nahm unter der 
Beſchuldigung des wiſſentlichen Meineides in 2 
Fällen der Anfiedler Johann Schindler aus Wrotzk, 
zurzeit in Unterſuchungshaft, Plas. e Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten führte Herr Rechtsan⸗ 
walt Dr. Stein. Die Anklage ſtützte ſich auf nach⸗ 
ſtehenden Sachverhalt. Die Beſitzerfran Juſtine 
Marquardt geborene Werner aus Hohenkirch hatte 
im Mai 1900 gegen ihren Ehemann, den Beſitzer 
Friedrich Marquardt zu Wymoklen die Ehe⸗ 
ſcheidung angeſtrengt und dieſelbe auf Mißhand⸗ 
lungen gegründet. Der Ehemann erhob Wider⸗ 
klage, behauptete, daß ſeine Ehefrau Ehebruch ge⸗ 
trieben habe und verlangte dfeſerhalb gleichfalls 
die Eheſcheidung. Das Reſultat dieſes Prozeſſes 
war, daß die Ehefrau mit ihrer Klage abgewieſen 
und daß auf die Widerklage des Ehemannes die 
Ehe geſchieden und die Ehefrau für deu allein 
ſchuldigen Theil erklärt wurde. In dieſem Pro⸗ 
zeſſe wurde der Angeklagte vor dem königlichen 
Amtsgerichte in Strasburg zweimal als Zeuge 
vernommen. Es handelte ſich bei ſeiner Verneh⸗ 
mung um die Feſtſtellung, ob erſtens die Fran 
Marquardt dem Angeklagten, der ihr in dem Ehe⸗ 
en back ge e als Berather zur Seite geſtan⸗ 
den hatte, für ſeine Beſtrebungen, die Scheidung 
der Ehe herbeizuführen, eine Vergütung von 150 
Mk. verſprochen habe, und ob 8 der Ange⸗ 
klagte mit Frau Margnardt Ehebruch getrieben 
abe. Schindler bekundete als Zeuge eidlich, daß 
eides nicht ſtattgeſunden hätte. Dieſe Bekun⸗ 
dungen ſollen der Wahrheit widerſprochen und 
Schindler ſoll ſich daher in 2 Fällen des Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht haben. Angeklagter be⸗ 
hauptete im heutigen Termine in beiden Fällen 
die reine Wahrheit geſagt zu haben. Hinſichtlich 
des erſten Punktes gab reg Ann zu, daß er der 
uchen Fuhren ge 


luden zu weicher anch der Kaiſer fein Erſcheinen 
Ausficht geſtellt hat. 
— — u 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Dezember 1901. 


— (Herr Strombandirektor Gers⸗ 
Drif) iſt heute hier eingetroffen, um Konferenzen 
eichſel⸗ bezw. de abzuhalten. 
— (Perſonalien.) Der Oberförſter Werner 
Oſche iſt auf die Oberförſterſtelle Grünau⸗ 
Dahme, Regierungsbezirk Potsdam, verſetzt. Der 
feen eſſor Grudewill iſt zum Königl. Ober⸗ 
rſter unter Uebertragung der Oberförſterei 
Dice, Regierungsbezirk Marienwerder, befördert 
orden. 

Dem Waſſer⸗Bauinſpektor Baurath Delion zu 
Elbing iſt der Königl. Krouenorden dritter Klaſſe, 
dem Regierungs⸗Baumeiſter Johannes Becker zu 

bing der Königl. Krouenorden vierter Klaſſe 
und dem Vorarbeiter Andreas Lipski zu Mierau 
im Kreiſe Berent das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 8 

— (Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstags) hat die Wahl des Abgeordneten 
Sieg (natl.) (J. Marienwerder, Graudenz⸗Stras⸗ 
burg) mit 16 gegen 7 Stimmen für ungiltig erklärt. 
— Der Wahlprüfungskommiſſion liegt die Ent⸗ 
ſcheidung über im gauzen fünf Wahlen vor, zu 
denen der Reichstag bei früheren Berathungen im 
Plenum noch weitere Ermittelungen anzuſtellen 
beſchloſſen hat. Auch über die Wahl des Abg. 
BroßmaunThorn iſt das Ergebniß der Ermitte⸗ 
lungen eingegangen. - 

(Aus dem nenen Militär-Etat.) Die 
2Nordd. Allg. Ztg.“ bringt aus dem Militär-Etat 
für 1902 einzelne Angaben. Unter den Bauforde⸗ 
rungen finden ſich folgende: 10000 Mark erſte 
Rate für Entwurf zur Erweiterung und Aus⸗ 

attungsergänzung des Bekleidungsamtes des 17. 
rmeekorps in . Der Geſammtüberſchlag 


2 
= 


em 20 wieder abbeitellt, 28 füberwieſen, von denen 


ur 14 noch im Dienſt find. A 
agelohn bezw. Akkord an de per 


43 Arbeiter und darauf 76 fberwieſen und einge⸗ 
EIN von denen nur noch 20 in Arbeit find, Die 
den babzwerwalkung hat ein großes Eutgegen⸗ 
— cr bei der Beförderung der Arbeiter gezeigt 
ud auch ſelbſt geholfen, indem fie die Unternehmer 
von Eiſenbahubauten auf die Danziger Vermittel⸗ 
ungs ſtelle aufmerkſam machte. In 2 Fällen wurde 
araufhin eine größere Zahl von Erdarbeitern 
hach auswärts geſandt, beide Male mit völligem 
Mißerfolge. Im erſten Falle wurden 80 Mann 
m2 Kolonnen zum Ban der Strecke Gr. Jablau⸗Pr. 
Stargard entſandt. Dieſelben legten nach wenigen 
Stunden bis auf 9 die Arbeit nieder oder nahmen 
fie gar nicht erſt auf. Die Leute behaupteten ohne 
Gründ, zu ſchlechtes und theures Eſſen zu erhalten, 
auch geſtel ihnen das Unterkommen nicht; viele 
waren angetrunken und widerſetzlich. Ein Theil 
er Leute fiel in Pr. Stargard der Armenpflege 
anheim; fie mußten auf Koſten der Stadt Danzig 
zurückbefördert werden. Sicherlich waren viele 
arbeitsſcheue und böswillige Elemente darunter. 
Bar zweiten Fall wurden 40 Mann zum Ban der 
Unbalſtrecke Strasburg⸗Broddydamm eutſandt; der 
unternehmer gerieth in Zahlungsſchwierigkeiten, 
a natürlich eutſtand ſofort Streit zwiſchen ihm 
90 den Arbeitern, von denen nur vier die Arbeit 
> Abenen. während die übrigen zurückbefördert 
5 en mußten. Bezüglich der Ueberweiſung von 
weitern zum Bau an Bahnſtrecken bei Marien⸗ 
audi Stuhm und Rehbof ſchweben noch Unter⸗ 
00 augen. Zu anderen Arbeiten wurden verlangt 
Leute weiter für den Deichban bei Bareudt. 56 
schickt vurden überwieſen und mit Dampfer hinge⸗ 
bie Urperen dieſen legten 34 ſofort ohne Grund 
Schlientie, hieder, während 22 noch in Arbeit ſind. 
nach Oſterwlerrden 100 Mann zur Draiuage⸗Arbeit 
doch ſchwebene geſucht worüber die Verhaudlungen 
000 Mark Die ſtädtiſche Verwaltung bewilligte 
E ift und Vornahme von Nothfraudsarbeiten. 
orts Brücke obtodunnen mit der Eſuebnung des 
onen beſchäftia Nehrung, wo zur Zeſt 550 Per⸗ 
demnächſt in Auen. Weitere Arbeiten ſollen 
tadt Zahlt einen F. genommen werden. Die 
bang, da fie die Wadgtebn von 2 Mark ohne 
va 4 5 118 7 4 gr Alters und Ju⸗ 
Verſetzun enden en Beftim mn n ut en) über die 
gen der Schiiler an den Fa preußi⸗ 


geſchloſſen. 7 

Die verſchwundene Offiziers tachter 
aufgegriffen.) Nach einer dem Poſeuer Polizei⸗ 
präſidium zugegangenen telegraphiſchen Meldung 


aus Wien iſt die verſchwundene an pa Tochter 
eines höheren Offiziers in Dt⸗Eylan daſelbſt ange⸗ 
troffen worden. Die Eltern ſind bereits abgereiſt, 
dieſelbe in Empfaug zu nehmen. 

— (Berhaftet) wurde der frühere Gerichts ⸗ 
beamte Nepomuk Stenzel, der auf dem hieſigen 
Amtsgericht einem Beamten einen Wintermantel 
geſtohlen hatte. Stenzel iſt wegen Diebſtahls und 
Betruges ſchon des öſteren beſtraft. 

Su den Winterhafen) find infolge des 
Eistreibens der Weichſel die Dampfer der Anker⸗ 
vereine, die Maunſchaftsprähme, die Huhun'ſchen 
Dampfer und Kohlenprähme, ſowie das Boots⸗ 
haus des Rudervereins gebracht worden. 

— (Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ger 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (© Em LEN an der Bromberger⸗ und 
Schulſtraßen-Ecke eln Baar gelbe ge 
in der Mellienſtraße ein Bortmonnate mit kleinem 
Inhalt. Näheres im Polizeiſekretarigt. 

—.(Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
— bei Thorn am 4. Dezember früh 0,78 Mtr. 
über 0. 

„Augekommen: Dampfer „Genitiv“, Kpt. Görgens, 
mit 1100 Ztr. div. Gütern von Dauzig, Dampfer 
„Thorn“, Kpt. Witt, mit 1000 Ztr. div. Gütern und 
2 belad. Kähnen im Schlepptau von Danzig, 
Dampfer „Warſchau“, Kpt. Lipiuski, mit 3 belad. 
Kähnen im Schlepptau von Leonow nach Danzig, 
ferner die Kähne der Schiffer A. Wrohne mit 2100 
Ztr. Granaten, Alb. Rochlitz mit 1500 Btr. Gra⸗ 
naten und 500 Bir. div. Gütern von Danzig, 
A. Wankiewicz mit 2700 Bunden Bandſtöcken von 
Kaszezorek, R. Geike mit 2300, O. Wulſch mit 2000 


und Ww. Mielke mit 1600 Ztr. Rohzucker von! 


Leonow nach Dauzig. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Vertheilung des Nobelſchen 
Friedenspreiſes Die Namen derjenigen Ge⸗ 
lehrten, die demnächſt vorausſichtlich den Friedens⸗ 
preis erhalten werden, werden nunmehr öffentlich 
genannt, Es wird darüber aus Stockholm ge⸗ 
meldet: Den Nohelſchen Friedenspreis erhält Duant, 
der Begründer des „Rothen Kreuzes“, den medi⸗ 
ziniſchen Preis der deutſche Forſcher Behring, Ent ⸗ 
decker des Diphtherie⸗Serums. Der chemiſche Preis 
fällt Profeſſor Van't“ Hoff, der phyſikaliſche Pro⸗ 
feſſor Röntgen zu. Bei dem litterariſchen Preiſe 
ſchwankt noch die Wahl zwiſchen dem Frauzoſen 
Sully⸗Prudhomme und dem Spanier Echegaray. 
E — , 2 f ——— —-—-— 


taunigfaltiges. 

(Geber den Urheber der Maſſen⸗ 
attentate in Kiel, jener gemeldeten An⸗ 
griffe auf Frauen und Mädchen auf offener 
Straße nach Art der Londoner Auſſchlitzer⸗ 
Attentate, ſchwebt noch immer Dunkel, das 
auch durch die jüngſt erfolgte Verhaftung 
eines Verdächtigen nicht aufgeklärt worden 
iſt. Die geſammte Bevölkerung der Stadt 
befindet ſich in einer Erregung, die ſelbſt das 
Geſchäftsleben beeinträchtigt. Um die Be⸗ 
wohner zu beruhigen, hat der Polizeipräſi⸗ 
dent von Puttkamer bei dem Miniſter um 
eine zeitweilige Verſtärkung der Polizei⸗ 
mannſchaften gebeten, und dieſem Wunſche 
iſt bereits eutſprochen worden. Es ſoll auch 
eine dauernde Erhöhung der Polizeitruppe 
für Kiel in Erwägung gezogen werden. 


— — nn nn nn nn neben mn mens 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Dezember. Der Kaiſer iſt 
hente Vormittag nach Schleſien abgereiſt. 

Berlin, 4. Dezember. Reichstag. 
Zolltarifgeſetz. Abgeordneter Paaſche 
(utl.) tritt für die Kommiſſionsberathung ein 
und weiſt die Anſicht derer zurück, die da 
glauben, daß die auf dem Boden der Vor⸗ 
lage Stehenden Haudelsvertragsfeinde ſeien. 
Seine Partei wolle Handelsverträge und die 
Flotte. Durch den Zolltarif würde die 
heimiſche Induſtrie geſchützt. 

Berlin, 3. Dezember. Wie das „Berl. Tagebl.“ 
erfahren will, hat die öſterreich⸗ungariſche Re⸗ 
gierung ihr Bedauern über die preußenfeindlichen 
Demonſtrationen der Polen in Galizien ausdrücken 
laſſen. Demgegenüber wird dem „Lokalanz.“ mit⸗ 
getheilt, daß beſondere Vorſtellungen nach Wien 
wegen der dentſchfeindlichen Kundgebungen in 
Galizien nicht erhoben ſind; mau erwartet in Berlin 
mit Recht, daß die öſterreichiſche Regierung von 
ſelbſt ſchon das Nöthige veraulaſſen wird, um einer 
Wiederholung dieſer Ausſchreitungen vorzubengen. 
Von einer Abberufung der deutſchen Konſuln ans 


Galizien iſt keine Rede. 
Berlin, 3. Dezember. Eine Proteſtverſamm⸗ 


lung Hege das Urtheil im Wreſchener Schulkra⸗ bi 


wall⸗Prozeß veranſtalteten die poluiſchen Sozia⸗ 
liſten Berlins und beſchloſſen, die ſozfaldemo⸗ 
kratiſche Reichstggsfraktion um Einbringung einer 
diesbezüglichen Interpellation zu erſuchen. 

Köln, 4. Dezember. In der verfloſſenen Nacht 
gingen plötzlich in Buir, wo dieſer Tage das große 
Eiſenbahnunglück ſtattfand, mehrere Getreideſchober 
in Flammen auf. Angenſcheinlich hat man es mit 
einer Anzahl Vagabunden zu thun, die die ohne⸗ 
hin geängſtigten Einwohner in ſtändiger Anfregung 
halten wollen. 

Dortmund 4. Dezember. Infolge Exploſton 
eines Beuzinkeſſels wurden auf der Zeche „Miniſter 
Stein“ 3 Perſoneu ſchwer verletzt. 8 

München, 4. Dezember. Wegen Herſtellung eines 
Großſchifffahrtsweges anf dem Rhein bis Baſel 
iſt zwiſchen Bayern, Elſaß⸗Lothringen und Baden 
nunmehr ein Vertrag abgeſchloſſen worden, infolge⸗ 
deſſen der Oberrhein von Straßburg bis Donder- 
heim regulirt wird. : | 

Lemberg, 4. Dezember. Eine Abordnung ru⸗ 
theniſcher Univerſitätshörer aller Fakultäten hat 
dem Rektor eine von über 400 rutheniſchen Studenten 
unterfertigte Erklärung überreicht, wonach die 
Unterzeichner wegen des an die Studenten ge⸗ 
richteten Aufrufs des Senats, welcher die Würde 
und Ehre, ſowie die Rechte der rutheniſchen Stu⸗ 
deuten beeinträchtige, beſchloſſen haben, iich aus 
dem Inſkriptionsbuch korporativ löſchen zu laſſen. 
Der Rektor wies die Erklärung mit dem Bemerken 
zurück, daß nur ein einzelner Austritt, nicht aber 
ein korporativer zuläſſig ſei. 

aris, Dezember. Im Laufe der 


geſtrigen Berathung in der Deputirtenkammer 


über das Kriegsbudget erklärte ein Deputirter, 
daß er für eine Annäherung an Deutſchland 
ſei. 

Kopenhagen, 3. Dezember. Der Königsberger 
Dampfer „Samland“, nach Neweaſtle unterwegs, 
iſt in der Nähe von Kopenhagen auf Grund ge⸗ 
ſtoßen und befindet ſich in gefährlicher Lage. f 

Malaga, 4. Dezember. Die Arbeiten zur 
Bergung des brauchbaren Materials von 
dem hier untergegangenen deutſchen Schul⸗ 
ſchiff „Gueiſenau“ find begonnen worden. 
Zwei Geſchütze ſind bereits nach dem Hafen 
geſchafft worden, auch wurden bereits mehrere 
Anker, ſowie Bolzen gefunden. Demunächſt 
wird man an die Hebung der Maſten 
gehen. 

Waſhington; 3. Dezember. In der Botſchaft 
des Präſidenten Rooſevelt befindet ich 7 
Stelle, in welcher er die Hoffnung ausſpricht, daß 
die auswärtigen Nationen das tiefe Intereſſe 
würdigen werden, welches Amerika an der im 
Jahre 1903 in St. Louis ftatifiudenden Aus⸗ 
ſtellung zu Ehren des hundertjährigen Gedächtniß⸗ 
tages des Ankaufs von Loniſiaua erinnert. = 

‚Prätoria, 3. Dezember. Botha befindet ſich in 
Klipstafel hei dem Cyriſſieſee mit den Mit⸗ 
gliedern der Buxenreglerung und 1800 Mann. Ges 
fangene Buren ſagen, Botha wolle weiter kämpfen. 
aber ſeine Leute ſeien dem Kampf abgeneigt. (2) 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenderſcht. 
1 4. Dez. 3. Dez. 


Tend. Fondsbörſe: —. 5 8 
Rnuſſiſche Banknolen p. Taſſa 216—35 216—35 
Warſchan 8 * 4 215—80 

Oeſterreichiſche Banknoten 

Preußiſche Konſols 3 % . . | 89-69 

Preußiſche Konſols 3½ % 100 80 100 -7 
reußiſche Konſols 3½ / . 1100-70 100 79 
entſche Reichsanleihe 300 : - 

Deutſche Reichsauleihe 3 % 100 70 1100-70 

Weiter, Pfandbr. 3% neul. II. 

Weſtpr.Pfaudhr. 3, iz 

Poſener faudbrieſe 3% % 


* 0 * * 
olniſche Bfandbriefe 4¼% 
ürk. 1% Anleihe g 
talieuiſche Rente 4% . . 100 25 10020 
tumän. Neute v. 1894 4% . 790079 20 
Diskon. Kommandit⸗Autbelle 180 —10 17960 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 195 — 00 194—75 

arpener Bergw.⸗Aktien 

aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. — 
Thorner Stgdtauleihe 3½ 9%, — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 85 
Spiritus: 70er lolo. . „| 32-20 | 32—20 
Weizen Dezember 

„ Ma, „ ea 

„ Jul . 171-00 170 —25 
Roggen Dezember N 

Mai . 


ESSENER ER — — 
Bank⸗ Diskont 4 Ct., Lombardziusfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 2¼ pt, London. Diskaut 4 pt. 

Berlin, 4. Dezember. (Spiritusbericht.) 70er 
33,20 Mk. Umſatz 16000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. ; 

Königsberg, 4. Dezember. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 65 inländiſche, 55 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 4. Dezember. (Städtischer Zeutralpieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktign. Zum 
erkauf ftanden: 590 Rinder, 1780 Kälber, 1235 

Schafe, 9552 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —; — Bullen: 1. volle 
09 höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 


— 


mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering 1 58 48 bis 50. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. 
höchſtens fieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe n. Färſen 44 bis 47; 5. gering 
gr Kühe und Färſen 40 bis 43. — 
wälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 74 bis 78; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 64 bis 70; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 56; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 40 bis 45. — Schafe; 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 63 

3 66; 2. ältere Maſthammel 55 bis 61; 3. 
mäßig genährte 5 5 und Schafe (Werzſchafe) 
40 bis 48; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/, Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 62 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
63 Mk.; 3. fleiſchige 59—61; 4. gering ent⸗ 
wickelte 56—58; 5. Sauen 56 bis 57 Mk. — Vers 
lauf und Tendenz des Marktes: Rinder blieben 
zur Hälfte unverkauft. Der Kälberhandel verlief 
langjam, es dürfte kaum ausverkauft werden. 
Schafe wurden 400 Stück abgeſetzt. Der Schweine: 
markt geht langſam und wird vorausſichklich nicht 
geräumt. Es fanden auch Verkäufe 1 Mk. über 
Notiz ſtatt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 4. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +1 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Nordweſt. 25 

Vom 3. mittags bis 4. mittags höchſte Tem 
peratur + 6 Grad Celſ, niedrigſte +1 Gra 
Celſins. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 6. Dezember. 

Bethaus zu Reſſau: Abends? Uhr: Adveutsgottes⸗ 
dienſt verbunden mit der Miſſiousſtunde: Pfarrer 
Eudemanu. 


5. Dezember: Sonn.⸗Aufgang 7555 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.46 Uhr. 

Uhr. 

jr 


Mond⸗Aufgang 1.56 
Mond⸗Unterg. 1.05 U 


Poel Bekanntmachung. 


Der Herr Regierungs⸗Präſident Hat | B 


genehmigt, daß an den beiden Soun⸗ 


tagen vor Weihnachten, den 15. und] 
22. Dezember d. Is., die offenen 


Verkaufszweigen in allen Zweigen 
des Handelsgewerbes von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends mit Aus⸗ 
nahme einer zweiſtündigen Pauſe 


während des Hauptgottesdienſtes ge-“ 


öffnet bleiben. 

Für den 15. und 22. d. Mts. tritt 
unſere Bekanntmachung vom 26. v. 
Mls. außer Kraft. 

Thorn den 3. Dezember 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der bisher ſchon unter ſtädtiſcher 
Aufſicht in dem ſogenannten Maurer- 
Amtshauſe am Neuſtädt. Markte ein⸗ 
geführt geweſene, leider aber von Ar⸗ 
beitgebern faſt garnicht unterſtützte 

Arbeitsnachweis 
wird behufs Erzielung beſſeren Er⸗ 
folges in das Rathhaus verlegt 
und mit dem Einwohnermeldeamt 
verbunden. 7 8 

Die bezügliche Thätigkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle beſchränkt fich auf die Ver⸗ 
mittelung von Arbeit für ungelernte 
gewerbliche und landwirthſchaft⸗ 
liche Arbeiter eiuſchließlich Arbei⸗ 
terinnen, während der Stellennachweis 
für Handwerksgeſellen in der Herber- 
ge der vereinigten Innungen in der 
Tuchmacherſtraße bezw. für Maurer 
in der obenbezeichneten beſonderen 
Herberge in der bisherigen Weiſe 
unter Aufſicht der Junungen (des 
Herbergs⸗Ausſchuſſes) bzw. der Maurer- 
geſellen⸗Brüderſchaft fortbeſtehen bleibt. 

Die Vermittelung beſteht lediglich 
in der Bekanntgabe von Nach⸗ 
frage und Angebot, hinſichtlich der 
von Arbeitgebern der Stadt und von 
außerhalb angemeldeten Arbeitsgele⸗ 
genheiten an die Arbeitsſuchenden und 
hinſichtlich des Ardeitangebots an die 
Arbeitgeber. 

Die Arbeitgeber, die Gewerbetrei⸗ 
benden in Stadt und Land, die Land⸗ 
wirthe der Umgegend und iusbeſon⸗ 
dere des Landkreiſes ſowie auch die 
arbeitgebenden Behörden werden 
dringend erſucht, ihren Bedarf an 
Arbeitskräften bei dieſer ſtädtiſchen 
Vermittelungsſtelle anzumelden, ſowohl 
im eigenen Intereſſe als auch behufs 
Unterſtützung des Zweckes, den zeit⸗ 
weiſe unbeſchäftigten Arbeitſuchenden 
leichter Gelegenheit zur Wiederbe⸗ 
ſchäftigung zu geben. 

Der Nachweis iſt unentgeltlich. 

Die Geſchäftsſtelle des Einwohner- 
meldeamts iſt geöffnet wochentäglich: 

vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
nachmittags „ 3 „ 5 „ 

Thorn den 2. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Dr. Weiss ſind von uns 
nach dem Statut vom 25. Jannar 
1858 jährlich an den Erinnerungstag 
Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen und der Prinzeß Roval 
Viktoria von Großbritannien und 
Irland, zur Ausſtattung eines unbe⸗ 
mittelten tugendhaften Mädchens evan⸗ 
geliſcher Konfeſſion und zwar möglichſt 
an eine ſolche, welche am 25. Januar ihre 
eheliche Verbindung kirchlich einſeguen 
läßt, nach vorherigen Vorſchlägen der 
hieſigen evangeliſchen Herren Orts- 
geiſtlichen 75 Mk. zu vergeben. 

Da in den letzten Jahren ſelten 
Bewerbungen von Bräuten eingingen, 
deren Ehe gerade an dem gedachten 
Tage kirchlich eingeſegnet wurde, und 
die Stiftung daher unbekannt ge⸗ 
worden zu ſein ſcheint, ſo machen 
wir Bräute, welche ſich um die Zu⸗ 
wendung der Gabe zu bewerben ge 
denken, hiermit auf die Stiftung aufe 
merkſam. 

Thorn den 2. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne zur Zeit zu 5% aus. 

Thorn den 2. Dezember 1901. 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung werden hierdurch zur ordent⸗ 
lichen Sitzung auf 
Sonnabend den 14. Dezember 1901, 

abends 8 Uhr, 

im Saale des Hotels Muſeum er- 

gebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Wahl des Ausſchuſſes für die Prü⸗ 

fung der Rechnung des laufenden 

Jahres. 

2. Neu⸗ reſp. Ergänzungswahl für die 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Hermann Kuttner, 
Peter Swigcicki und Oskar Horst - 
mann. 

Thorn den 4. Dezember 1901. 

Alg. Der Vorſtand der 
gemeinen Ortskrankeukaſſe. 


Uhren und Alfenidewaaren: Ausnahmepreise! 
Neuheiten täglich eintreffend. 


Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/35, 


vis-àA-vis Café Kaiserkrone. 


Beachten Sle die Preise in meinem Schaufenster. 


Uhren-Reparaturwerkstatt. 


Vollkommen 


gerechtfertigt hat ſich unſere Annahme, daß die von uns vor einiger Zeit in 


den Handel gebrachten Thorner Honigkuchen ſich ſehr bald die Gunſt 1 


des geehrten Publikums erwerben würden. Die ſtets wiederkehrenden Nach⸗ 
beſtellungen ſind die beſten Beweiſe dafür, daß unſere 


Honigkuchen 


durch ihre vorzügliche Qualität, ſowie durch den wundervollen Geſchmack und 
durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. Wir zweifeln nicht, daß jeder, 


der einen Verſuch mit unſeren Honigkuchen gemacht hat, in Zukunft den⸗„ 


ſelben den Vorzug geben wird. 
Preisverzeichniß gratis und franko. ug 


ber & Schultz, Thorn. 
Verkaufsſtellen in Thorn: 


BI E 
Thorner Danken ee „An Schloſzmühle “. 


bei den Herren A. Wiese, Eliſabethſtraße, M. Rausch, Gerechteſtraße, N 


Kurowski, Neuſtädt. Markt, 
Ryszewski, Coppernikusſtraße, 
Bäckermeiſter Sakriss, Gerechteſtraße, A. Kuss, Schillerſtraße, 
Carl Schütz, Strobandſtraße, Otto Trenkel, 
Lipinski, Mellienſtraße, E. Weber, Mellienſtraße, 
ſowie in unſeren Filialen, Neuſtädt. Markt 14 und Schuhmacherſtr. 24. 


P. Begdon, Nenſtädt. Markt, 
Grabowski, Neuſtädt. Markt, 


FF... TTT 
E08890000889099900800:.0990900885600595008908 |}: 


Künstliche Zähne, 
Plomben, ſchmerzloſe Zahnoperalionen. 


Adolf Heiliron, 


Thorn, Culmerſtraße 2, 1. 


ntie. SS 
WBundingag uvznoz 00e 


langi. ſchriftl. Gara 


Früher im zahnärztlichen Juſtitut der Königlichen Univerſität 1 # 


Königsberg 1./ Pr., ſowie bei Kapazitäten unſeres Faches als Aſſiſtent 
und erſter Techniker thätig geweſen. * * 
6690989088998 OB9E9398989088 


ET 1 
1 8. * 
wm 


N 


Ausgezeichnet ist der 
2 Kaffee, wenn er unter Zusatz echten Felgenkaffoees 
von Andre Hofer, Freilassing, Baiern, bereitet wird 


5 ig. 
15 Mm 


mit dieser 


— ni 
55 Niederlage bei L. Dammann & Kordes, Franz Goowe, I 
Carl Sakriss, C. Szyminski. 5 


Dachpfannen, A 


Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ N 


und alle Arten Formſteine 5 
in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Thorn, Leibitſcherſtraße 38. 


D ede 


re 


für rim l 


nach Maass, 
elegant sitzend, 


ausserordentlich billig! 


Criizæ Schneider, 
Maaß⸗Geſchäft 
für feing Herren - Garderoben. 


Neuſtädt. Markt, neben dem 
Königl. Gouvernement. 


. 


een e eee ee eee ME 7 
SSO 96860 3 


Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 


kaufmännische Ausbildung, 


H 

5 welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. 
8 Tanſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen 
f wollen gratis Institutsnachrichten verlangen. 


Erstes Deutsches Handels - Lehr - lustitut 


Otto Siede, Elbing. 


Geſucht gutempfohlene 


2 ff. möbl. Vorderzinmer rl 
in N. Lage, Sofort zu 40 Köchin, 

eventl. auch getheilt für eine Offizierfamilie, mit 80 Thlr. 
Altſtädt. Markt 27, II. Lohn. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Stg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fabrikation von Trauringen. 


Chomer Homokuchen. hair „um Pane 


Wein- und Bier-Stuben. 
Vorzüglicher Erühstücks-, Hag und Abendtisch 


Mellienſtraße, . 


la 


Rehkeule. 


Billige, geſunde, ſchmackhafte 
Küche mit 


zum Würzen 


der Suppen, Saugen, Gemilſe, Salate 


u. ſ. w., ebenſo mit Maggi’s 
Bonillon⸗Kapſeln. Augelegentlichſt 
empfohlen von 
O. Waschetzki & Schmidt. 
Als praktiſches Weihnachtsge⸗ 


Gerſtenpreßſtroh, 


a Zentner 3 Mark, auch in einzelnen 

Poſten, hat zu verkaufen 
Schmelzer, Mocker, 

Koſakenſtr. 12, am Schwarzen Adler, 


Eine saubere Aufwärterin 


wird zum 2. Dezember geſucht 
Gerberſtraſte 235 2 Tr. 


15 000 Mark 


zur puppilariſch ſicheren Hypothek zum 
1. Jaunar d. 98. geſucht. Augeb. u. 
K. B. an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Verkauf nach Gewicht. 


Diner 1,25 Mk., im Abonnement 1,00 Mk, 
Wochen- Spezialitäten: 


Menu für Donnerstag 
(von 12 Uhr ab): 
Blumenkohl-Suppe. Julien-Suppe. 
Pöckelkamm. Erbsenpurée und Sauerkohl. 
Kalbsleber - Sauté mit Spinat. 
Deutsches Beefsteak, Puréo. 


— — 


Salat oder Kompott. 
Zitronen- Auflauf. Butter, Käse oder Kaffee. 


Zum Ausschank gelangen: 


Pilsener Urguell, Mü 
helles Lagerbier. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Josef Schumann. 


Aufwärterin geſucht. Zu erfragen 


Sing-Verein. 
Donnerſtag den 5. Dezember, 
abends 8 Uhr: 


Acbung und 
Hauptverſammlung. 


Der Vorſtand. 


8 Restaurant 


Zum Lämmchen‘. 


Dounerſtag 
den 5. Dezember: 


Wurſleſſen, 
wozu ergebenſt einladet 
N A. Standarski. 


Gasthaus „Zur Neustadt“, 


Otto Degurski. k 
Heute, Domnerfiag, den 5. Dezember 


Wurſt-Eſſen. 


(Eigenes Fabrikat.) 
Anſtich von Nürnberger Bier, 


Hötel Museum. 


Donuerſtag den 5. Dezember: 
„ Großes ug 
S bwucſt⸗Eſſen, 
[wozu ergebenſt eiuladet 

3 A. Osmialowski. 
Donnerſtag den 5. Dezember, 
\ abends 7 Uhr: 


Cokuleröffnung 
verbunden mit Wurſteſſen. 

2 Zu zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 

lit ein Gust. Heinrich, 

Brombergerſtr. 86. 


Arte. 


N Sonntag: ö aden Donnerstad-- 
S | Echt türkisch ra N 2 Frleassée vom N uses eh. 
cs unn. 9 78 
= Montag: 9 E are Leber⸗, e 
= Schlesisches Himmelreich, Fleiſ 2 und Grüg⸗ ee 
224 Dienstag: 5 N üriihen 5 
— Rehfllet mit Maronenpurée. S 4 zu haben bei 
Ya Mittwoch: Joseph Wakareey, 
I Rindsehmorbraten mit Strassburger Kartoffeln.. S Schuhmacherſtraße. 21, 

2 Donnerstag: 2 Auktion. 

= Pökelkamm. Erbsenpurée und Sauerkohl. 19 Am Freitag den 6. d. Mts. 

5 5 ommen 

= Freitag: Möbel, Haushaltungsgegenſtände 
= Königsberger Fleck. und viele andere Sachen 
22 Sonnabend: A| meiftbietend zum Verkauf. Beginn 
— 9 Irish Ster 10 uhr vormittags. Eingang: Thor⸗ 
= roh A| eiufahrt Hofpitalituafe. B. 


Lohnzahlungsbücher 
5 für Minderjährige 
eis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
Al. jahres, B. G. B. 3 1,4) 
ſind zu haben. 


4 Dombrowski, Buchdruckerei. 


Filetbraten. 


nchener Bürgerbräu, 


881 1 0 1 9 
Mohnung, 5 Zunm., Badeemricht. 
W Balk., verſetzungsh. zum 1/10. zu 
verm. Zu beſehen täglich bis 4 nachm. 
„_Brombergerfiv. 60, I 
Pferdeſtälle von ſofort zu ver⸗ 

miethen Coppernikusſtr. 11. 


U 
Diejenige Perſon, 
welche ſich am Sonnabend mein 
ſilbernes Ketteunarmband ange: 
eignet hat und dabei beobachtet wurde, 
wird erſucht, daſſelbe, falls nicht Un⸗ 
annehmlichteiten eutſtehen ſollen, in der 
Geſchäfts telle dieſer Zeitung abzugeben. 


erloren 
3 Schreibhefte, vorn Mehllieferungen 
eingetragen. Gegen augemeſſene Be⸗ 
lohnung abzugeben 
Niederlage der Konkelmühle, 


Als Schneiderin empfiehlt ſich in 
und außer dem Hauſe 
E. Knodel, Brückenſtraße 8. 


Ben Laufmädchen u 
für Konfekt 5 


ion wird verlangt 
Kaufhaus M. S. Leiser. 
Bu ſofort eine ſaubere, ehrliche 


in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Lagerſchuppen 


an der Uferbahn wird zu miethen Thorn, Nathhaus 17. 


gefucht. Stefan Reichel. Zänliher Haleude 
= = an uder. 
Möbl, Zimmer: = 


zu vermiethen Bäckerſtr. 2 1901. [8 S 2 wis 
Foo möbl. Simmer = 106 9 11 E|E 5 3 5 
f N } . 812 2 8 
zu verm. Coppernikusſtr S SGA 3 8 


N öbl. Wohn. m. a. o. Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


Dezbr.“ — 
b 8 


I bl. Zimmer billig zu verm. 9 1011121314 
N august Glogau, Wilhelmsplatz 6. > 8 8 Be = 2 2 
öbl. Zimmer zu vermiethen ‘ 
M Araberſtraße 10. 1902 29 3031 Sr Ge 
E. m. Kim. Sof, 3. b. Gerftenftr. 6, 1, r. Januar 5 617 8 9 1011 
N. I U- N I I b. Strobawpitr. 22. 12 1514 1816 17 18 
leine freundliche Borderwohnung 19202122 2324 
Mbeſsehungshalber von ſofort oder 1. 26 27 28 29 3031 77 
April zu verm. Gerechteſtr. 27,1. Februar — — —— Ts 
Wobunng⸗ „ imm. u. Bubeh., 3/1415 
z. verm. Hierzu Beilage 


Kaſerneuſtr. 5. 


\ 
| 


der Arbeiten au dieſer 


* . 


gegen amerifani 
ei 


* 


Donnerſtag den 5. Dezember 1901. 


Bteilage zu Nr. 285 der „Thorner Preſſe/ 


Deutſcher Reichstag. 


103. Sitzung vom 3. Dezember, 1 Uhr. 

Das Haus, der Bundesrathstiſch und die Tribüne 
ud wieder ſtark beſetzt. 

Das Andenken des geſtern verſtorbenen Abg. 
Miiller⸗Schaumburg wird durch Erheben von den 
Pläczen geehrt. 

Die erſte Berathung der Zolltarif⸗ 


Vorlage wird fortgeſetzt. 


Staatssekretär Graf Poſadowsky: Während 
Zolltarifreform überfam 
mich erſt das Gefühl, mit welchem Maugel an 
eruſter Sachlichkeit dieſes große Werk jo vielfach 
an der Oeffentlichkeit kritiſirt worden iſt. Ich 
ſelbſt bin bei den Vorarbeiten nur das ausführende 
Organ des Auswärtigen Amts geweſen. Schon 
der frühere Staatsſekretär v. Marſchall hat die 
Nothwendigkeit einer Reform unſeres autonomen 
Tarifs betont. Jederzeit war es das Auswärtige 
Amt, welches die Ueberzengung vertrat, daß unſer 
isheriger Tarif für die neuen Verhandlungen mit 
em Auslande nicht ausreiche und daß es dazu 
eines » neuen Inſtruments, eines verbeſſerten 
autonomen Tarifs, bedürfe. Auch darüber war man 
ſich früh einig, daß es der Detailmitarbeitſach⸗ 
verſtändiger Männer bedürfe. Ich muß unn dem 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſe angeſichts der vielen 
Angriffe, die man gegen ihn gerichtet hat, hier vor 
dem Lande bezeugen, daß er mit auerkennens⸗ 
werther Sachlichkeit, Ruhe und Unparteilichkeit 
gearbeitet hat (lebhafte Zwiſcheurufe bei den 
Sozialdemokraten: Unparteilichkeit? und Lachen). 
Sie kennen ja doch die Verhandlungen im wirth⸗ 
ſchaftlichen Ansſchuſſe nicht; ich muß das doch 
beſſer wiſſen. Der Staatsſekretär geht ſodann 
auf Einzelheiten ein, jo auf die Frage des Quebracho⸗ 
Zolls. Er weiſt nach, daß die Auflöſung großer 
in unſerem — au — r 
e nzelnum 
Plane are ee Paſſtion ſei. Andere Staaten 
haben in ihrem Tarif viel mehr Nummern, als 
wir in unſerem bisherigen Tarif. Unſere alten 
Sammelpoſitiouen erſchweren den Einblick in die 
Tragweite bei den neuen Vertrags⸗Verhaudlungen. 
An der paſſiven Handelsbilanz, wie wir ſie haben, 
kann nicht Auſtoß genommen werden, denn eine 
daſſive Handelsbilanz iſt nur der Beweis, daß 
unjere Induſtrie ſo ſtark entwickelt iſt, um viele 
Robſtoffe aus dem Auslande beziehen zu miiſſen. 
ber gerade auch im Zuſammenhauge damit 
brauchen wir in dieſem Tarif eine umfangreiche 
Auflöfung unſerer Sammelpoſitionen in viele Detail- 
bofitiomen, um nicht gezwungen zu ſein, wenn wir 
einen Vertragsſtaat bei irgend welchen Details 
eine Konzeſſion machen, dieſelbe Vergünſtigung 
anderen, meiſtbegünſtigten Staaten für die gauze 
ommelpofition in den Schooß zu werfen. Herr 
Nolkeubuhr behauptete geſtern, Amerika habe ſeine 
Schutzpolitik gegen uns wegen unſerer Schutzpolitik 
u Speck oder Schmalz einge ⸗ 
agen. ſt nicht richtig. Amerika hat ſeine 
Schußzollpolitif unternommen gegen die ganze 
Welt. Amerika iſt ſchutzzöllneriſch geworden im 
Jutereſſe der Entwickelung ſeiner eigenen nationalen 
uduſtrie. Iſt deun unſer Tarif überhaupt fo 
dochſchubzölineriſch? (Ruf links: ja!) Nein, denn 
unſere Zolleinnahmen betragen vom Werthe unſerer 
Einfuhr in Deutſchlaud nur 9 Proz. In Amerika 
t der Prozentſatz viel höher, Mau kaun alſo 
nicht ſagen, daß unſer Tarif hochſchutzzöllneriſch 
ſei. Aber wir können natürlich keine freihändleriſche 
Gan and dae ne em gran 
at, wir ſollten unſere e herab⸗ 
Aaaten“ n be beiſch zu wirken, alſe um die anderen 
5 ebenfals herab nachaufolgen und re 
; e N uſetzen. aben dieſen 
ethiſchen Schritt einmal gethan, beim Zucker. Aber 


Die Taſſe der Herzogin. 


Von Paul Hermann Hartwig. 
— (Nachdruck verboten.) 


Wer hente die nenen prächtigen Straßen 
durchwandert, die ſich in bunter Mannig⸗ 
faltigkeit um die alten Städte ziehen, der 
bemerkt wohl hier und da Häuſer, die nicht 
recht in den modernen Rahmen paſſen wollen 
— fie find einſtöckig und haben meiſt den 
ſteifen Säulenvorbau des Empire. Der 
Saudſtein trägt eine grünliche Patina, faſt 
iſt's als müßte es in den kleinen, halb ver⸗ 
ſteckten Häuſern dumpf und feucht ſein. 
Dieſer Auſchein wird wohl durch die tiefen 
Schatten unter den eng verzweigten Kronen 
der Linden oder Kaſtanien hervorgerufen. 
Es iſt heimlich in den kleinen Häuſern — 
die Mauern ſind ſtark und feſt — und es 
würden ſich noch viele finden, wenn ſich nicht 
die Spekulation der werthvollen Grundſtücke 
bemächtigte und die heimlichen Horte der 
Ruhe und des Friedens vertilgte. 

5 Es iſt ſchade darum, ſie ſind ſo hübſch, 
ieſe Säulen von Waldrebe umwuchert oder 
015 zierlichen Gerank der Clematis und des 
Felden Weins. Und Hinter den grünen 
fi cbterläden war ſoviel erfriſchende Behag⸗ 
gan tiefdunkles Mahagoni, weiße Mull⸗ 
woßhr und im Glasſchrank die zierlichen, 
ehüteten Nippes der Ahnen 
* o ſorgende Liebe verſchollene Blumen⸗ 
Miel pflegte, machen ſich jetzt häßliche 
verſchonterſer breit, denen höchſtens noch ein 
winkel von Daum im abgeſparten Garten⸗ 
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die anderen Staaten folgten uns nicht und wir 
waren deshalb gezwungen, die Zuckertreppe, die 
wir erſt hinabgeſtiegen waren, wieder 1 7 85 
ſteigen. Die Zollfätze in dieſem neuen Tarif haben 
wir in unſerem eigenen Intereſſe gemacht. und das 
wird uns niemand, wer ſein Vaterlaud lieb hat, 
verdanken. Der Zolltarif iſt keine politiſche Frage, 
man darf ihn auch nicht dazu machen: er iſt ledig⸗ 
lich eine wirthſchaftliche Frage. Vor Eintritt in 
neue Handelsvertragsverhandlungen haben wir uns 
fragen müſſſen: iſt der beſtehende Tarif ein ge⸗ 
einnetes Inſtrument für ſolche Verhandlungen? 
Und wir ‚übernehmen deshalb gern die Veraut⸗ 
wortlichkeit für dieſe Reform unſeres Tarifs vor 
der Geſchichte und vor der lebenden Welt. That⸗ 
ſache iſt, daß unſere Landwirthſchaft gerade zu der 
Zeit unſeres induſtriellen Aufſchwunges in einer 
ſehr ſchwierigen Lage war. Dabei iſt uuſere Laud⸗ 
wirthſchaft unſer größter Erwerbszweig, achtzehn 
Millionen ſind darin beſchäftigt. Dazu kommt 
noch das ſoziale Moment, daß in der Landwirth⸗ 
ſchaft auf einen Selbſtſtändigen nur 2,2 Abhängige 
kommen, im Hüttenbetriebe über 100 Abhängige 
auf einen Selbſiſtändigen. Das iſt ſozialpolitiſch 
ſehr bedeutſam und muß uns doch alle zu Freunden 
der Laudwirthſchaft machen. (Zurnfe links.) Ja. 
Sie find doch auch keine Feinde der Laudwirthſchaft, 
Sie ſind doch nur, wie Sie ſelbſt ſagen, Feinde 
einzelner Laudwirthe, die übermäßige Forderungen 
ſtellen. Daß der Getreideban jebt nicht rentirt, 
iſt eine Thatſache. Sie verweiſen nun zwar den 
Landwirth auf die Viehzucht; aber jeder, der die 
Verhältniſſe kennt, weiß, daß die Viehzucht nur 
einigermaßen in einzelnen Laudſtrichen an den 
Küſten rentabel iſt, und daß im fibrigen eine 
intenſive Viehwirthſchaft nicht möglich iſt, ohne 
intenſiven Getreideban. Ich bin mir ehrlich 
geſtanden darüber im Zweifel, ob unſere Land⸗ 
wirthſchaft imſtaude iſt, den Bedarf Deutſchlauds 
au Getreide zu decken. (Hört hört links.) 
Ich glaube auch nicht, daß Deutſchland mit Ge⸗ 
treide überſchwemmt worden iſt, das wir nicht 
brauchen. Aber das Bedenkliche iſt nur, daß es 
oft praenumerando eingeführt wird und 
daß dadurch die Vorräthe ſich häufen und die 
Preſſe herabgedrückt werden. Was den Fleiſch⸗ 
bedarf Deutſchlands anlaugt, fo iſt die Landwirth⸗ 
ſchaft durchaus in der Lage, denſelben auf abjeh- 
bare Zeit zu decken. Beilänſig ſtellt der Staats⸗ 
ſekretär in Abrede, daß die Vieh ⸗ Einfuhrverbote 
illohalerweiſe einen anderen als nur rein veteri⸗ 
nären Zweck hätten. Der Niedergang der Land⸗ 
wirthſchaft iſt eine hohe ſoziale und politische Ge⸗ 
fahr. Denn wenn bei der Juduſtrie auf die Blüte 
eine Zeit der Kriſis folgt, werden zahlloſe Arbeiter 
brotlos. Und den Folgen davon können fie nur 
vorbeugen, wenn fie die Laudwirthſchaft in die 
Lage verſetzen, ebenfalls möglichſt hohe Löhne zu 
zahlen. Wenn die Laudwirthſchaft nicht mehr die 
Bruttokoſten deckt, kaun kein Mensch in der Welt 


mehr Landwirthſchaft treiben. Was andere Staaten] A 


gethan haben, das können wir auch thun. Und 
wer das nicht zugeben will, dem fehlt der nöthige 
nationale Stolz! (Stürmiſche Unterbrechungen 
links, ſodaß der Präſident wiederholt zur Klingel 
greift, um Ruhe zu ſchaffen.) Wer das nicht be⸗ 
greifen will, dem fehlt der Einblick in die Son⸗ 
veränität der Staaten. Die Minimalzölle haben 
wir eingeſtellt, um zu zeigen, was wir bei den 
Verhandlungen mit anderen Staaten glauben ver⸗ 
treten zu können. Stellen Sie höhere Minimal⸗ 
ſätze ein, jo nöthigen Sie uus, höhere Sätze zu 
vertreten, als wir glauben vertreten zu köunen. 
Und Sie bringen uns unter Umſtäuden in die 
Lage, mehr leiſten zu ſollen, als wir leiſten können. 
Wir werden jedenfalls in die Verhandlungen mit 
dem Selbſtbewußtſein eintreten, das uns nach 
unſerer nationalen Entwickelung geziemt. (Lebhafter 
Beifall rechts.) f 


Als ich nach langen Jahren in die Vater⸗ 
ſtadt zurückkehrte, ſuchte ich vergebens nach 
dem lieben, alten Haus, in dem ich ſo viele 
ſchöne Stunden verlebte und von Großonkel 
Georg die erſten Prügel bekam. Eine Pracht⸗ 
ſtraße, durch die ſogar eine elektriſche Bahn 
geht, hat das hübſche Beſitzthum verſchlungen. 
Es iſt nur gut, daß Onkel Georg das nicht 
mehr erlebt hat. 

Oukel Georg ging mit dem Jahrhundert, 
er war 1801 geboren, liebte es aber, ſich 
einige Jahre mehr zu geben. — „Ja, ja, ich 
bin eben altmodiſch, noch einer aus dem 
vorigen Jahrhundert.“ — Das glaubten ihm 
die Leute ohne weiteres, und er meinte ihnen 
wunders wie imponirt zu haben. Er war 
ein ſonderbarer alter Herr — heute ſehe ich 
ſeine Schwächen, wie ſie die Erwachſenen 
ſchon damals ſahen. Aber zu ihrer Zeit, 
war ich eben ein kleiner Bube, den die 
milde Vornehmheit, die wie eine unſichtbare 
Wand. die Perſon von Onkel Georg umgab, 
in gewaltigen Reſpekt verſetzte. 

Schon die Kleidung, die den vierziger 
Jahren entſprach, ohne der Tagesordunng 
bedeutende Konzeſſionen zu machen. Und ein 
ſpaniſches Rohr pflegte er in der weißen, 
etwas kraftloſen Hand zu tragen, ein echtes, 
altes, mit Goldknopf, in erhabener Arbeit: 
ein greulicher Drache umarmt ein junges 
Nixchen — dieſes Nixchen hatte eine ſehr 
lange Taille. Einmal habe ich mit dem 
„Spaniſchen“ Bekauntſchaft gemacht und 
ſpüren müſſen, daß Onkel Georgs Haud gar⸗ 
nicht ſo ſchwach war, wie es den Auſchein 
hatte. Uebrigens hatte Onkel Georg gern, 
wenn ihm die Kinder, die in einem ver⸗ 
wandtſchaftlichen Verhältuiß zu ihm ſtanden, 
als Zeichen der Ehrervietung die Hand 


Abg. Spahn (tr.) verbreitet ſich über die 
Nothlage der Landwirthſchaft. Molkeubuhr habe 
zwar geſtern geſagt, wir hätten in Deutſchland 
6000 Millionäre. Jawohl, aber in der Zandwirth- 
ſchaft gebe es keine Millionäre. (Gelächter links.) 
Ein Hauptübelftand für die Landwirthe ſei das 
Fluktuiren der ländlichen Bevölkerung, das Ab⸗ 
wandern nach den Städten. Mehr noch als die 
Großgrundbeſitzer litten Banern darunter. Der 
Staat habe das größte Jntereſſe Daran, die Laud⸗ 
wirthſchaft mit ihren verhältnißmäßig vielen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Elementen vor dem Ruin zu ſchützen. 
In der Frage der Minſmalſätze ſolle man nicht 
den Bogen zu ſtraff ſpannen, Dieſe Frage ſolle 
man ſorgſam in der Kommiſſion prüfen. Deun 
wie unerwüuſcht würde es der Laudwirthſchaft, 
die doch ohnehin ſchon unter den hohen Eiſenzöllen 
leide, fein, wenn auch iuduſtrielle Minimalzölle 
feſtgelegt würden! Wir haben, fährt Reduer fort, 
noch nie daran gedacht, daß mit Zöllen, landwirth⸗ 
ſchaftlichen wie induſtriellen, weiter gegaugen 
werden ſolle, als es unbedingtes Bedürfniß iſt. 
als es namentlich en: iſt zum Aus⸗ 
gleich der erhöhten Laſten, die unseren Unterneh⸗ 
mern für ſoziale Zwecke auferlegt find. Weiter 
plaidirt Redner für Verwendung des Mehrauf⸗ 
kommens aus Zöllen ebenfalls wieder für ſoziale 
Zwecke, für Witlwen⸗ und Waiſenverſorgung. 
Natürlich müßte auch auf die Konſumenten Rick- 
ſicht geuommen werden, aber dieſe müßten ihrer⸗ 
ſeits einſehen, daß der Mittelſtand, vor allem der 
landwirthſchaftliche, geſtärkt werden müſſe. Der 
Quebrachozoll rechtfertige ſich durch das Erforder⸗ 
niß, die Eichenſchälwaldungen zu erhalten. Mit 
der Spezialiſirung des Tarifs könne man nur eine 
verſtanden ſein. Seine Freunde würden in der 
Kommiſſion bemüht ſeln, für die verſchiedenen 
faden en einen möglichſt gerechten Ausgleich zu 
inden. 


„Abg. Rich ter (freiſ. Vp.): Man habe ſeiner⸗ 
zeit die beſtehenden Handelsverträge eine rettende 
That genaunt. Seine Freunde ſeien noch heute 
dieſer Meinung und nicht gewillt, ihre Anſicht zu 
ändern, weil eben der Wind uungeſprungen ſei. 
(Beifall links, Unruhe rechts) Das Syſtem, das 
dem neuen Tarif zugrunde liege, ſei bisher in 
Deutſchlaud unerhört, es ſei das Syſtem des Uni⸗ 
verſal⸗ Protektionismus, ein Hinterwäldler⸗Syſtem. 
Uns nur auf unſere inländische Produktion auzu⸗ 
weiten, jei chinesische Politik (Heiterkeit), die zu 
unſerer Welt-Bolitit paſſe, wie die Fauſt auf's 
Auge. Noch vor Jahresfriſt ſei die bekannte Aeuße 
rung gefallen: „Jeder neue Panzer iſt ein Gewicht 
Sept feel der Freihandelspolitik“. (Heiterkeit.) 
Jetzt ſtreite man ſich ſchon darum, ob wir über⸗ 
haupt noch eine Zufuhr haben wollen. Ja, daun 
ſtreichen Sie doch die 200 Millionen filr Schiffe 
gleich aus dem neuen Etat! Wir verwerfen dieſe 
Vorlage, weil ſie unſere nationale Produktion und 
Konfumtion ſchädigt. Man weiſt auf Amerifa hin. 
ber gerade in Amerika tritt ſetzt wieder eine Ans 
näherung au das Reciprocitätsprinzip ein. Sie 
erreichen mit all dieſen Zollerhöhungen nur, daß 
die anderen Staaten auch ihre Zölle herauf⸗ 
ſchranben, um, wie der ruſſiſche Finanzminiſter be⸗ 
reits erklärt hat, „das Gleichgewicht herzuſtellen.“ 
( Heiterkeit.) Die Regierung glaubt, die Anrarier 
mit dieſen Zöllen zufrieden zu ſtellen. Aus der 
geſlrigen Rede des Grafen Schwerin ging das 
Gegentheil hervor. Beim Eingang der Rede nickte 
er, am Ende auch, aber in der Mitte pickte er. 
(Heiterkeit) Ich kaun es begreifen, wenn die 
Agrarier vom Grafen Bülow immer mehr fordern, 
nachdem ſie ihn ſchon bei der Kaualpolitik gezwungen 
haben, Kotau zu machen. (Heiterkeit.) Herr Möller 
wurde als Handelsminiſter von den Agrariern be⸗ 
grüßt. Am beſten wäre es. Sie höben das gauze 
Handelsminiſterium auf und machten es unter 
Herrn v. Podbielski zu einer Miniſterialabtheilung. 


küßten. Er war dann kindlichen Wünſchen 
ſtets ſehr zugänglich und öffnete leicht ſeine 
blauſeidene, perlenbenähte Börſe. Wir — 
meine Geſchwiſter und ich — küßten Onkel 
Georg oft die Haud, und er hat, glaube ich, 
nie unſer ſchmähliches Geſchäftsintereſſe bei 
dieſer Gelegenheit bemerkt. 


Ich war fein Liebling, da ich Verſtändniß 
und Liebe für ſeine Blumen zeigte, die er 
in dem ſchönen, ſonderbar aufgeputzten Gar⸗ 
ten bei ſeinem Hauſe züchtete. Die Mode 
will wenig von dieſen Blumen wiſſen; im 
Frühling gab es Primeln, großblumige 
Aurikeln, ſeltſam geflammte Tulpen, Narziſſen 
und Perlhyazinthen, im Sommer blühten 
auf kleinen ſorgſam gezirkelten Beeten Malven, 
Phlox, kleine bunte Nelken und Bentifolien 
von einem bläulichen Roſa, die aber mit dem 
Jasmin in den ſcharf beſchuittenen Bosketts 
um die Wette dufteten. 


Oukel Georg pflegte bie Blumen nicht 
aus beſonderer Vorliebe, ſondern aus Pietät 
für alles, was mit feiner Jugend und ihren 
Wünſchen zuſammenhing. Nicht, daß merk⸗ 
würdige oder ſchwerwiegende Ereigniſſe ſeine 
Erinnerungen ſo werthvoll machten — ſein 
Daſein war immer in geordneten, glatten 
Bahnen dahingefloſſen. Er war eben elwas 
ſtehen geblieben, ſchließlich, er konnte ſich 
ſeine Sonderbarkeiten ja leiſten. 

Sein Haus wurde von ihm ſelber und 
tüchtigen Dienftboten wunderbar in Ordnung 
gehalten, es wirkte vielleicht mehr feierlich 
wie gemüthlich. Als beſonders prachtvoll 
ſtehen mir tiefdunkle Mahagonimöbel in Er: 
innerung. Ein Hauptſtück war die große 
„Kredenz“, von mir mit heiliger Scheu an⸗ 
geſtaunt, denn in einem der Schränkchen 


(Heiterkeit) In dem Wirthſchafts ⸗Ausſchuſſe 
waren ausſchließlich Sonderintereſſen vertreten. 
Was Sie hier im angeblichen Jutereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft betreiben, iſt lediglich Großgrundbeſſtzer⸗ 
Politik. Graf Bülow hat geſtern nichts gejagt, 
was nicht ſchon in der Preſſe oder in den Denk 
ſchriften geſtanden hätte. Welche Fülle von Ge⸗ 
danken enthielten dagegen die Reden Caprivis File 
die Handelsverträge. (Oho! rechts.) Die Land⸗ 
wirthſchaft hat gerade unter den beſtehenden Han⸗ 
delsverträgen bedeutende Fortſchritte gemacht. Wie 
hat ſich die Rübenzuckerinduſtrie che die 
Viehzucht erhöht! Und wie haben ſich, als es ſich 
ſeinerzeit um den bekaunten Autrag Kauig handelte, 
Graf Kanſtz ſelber und Graf Schwerin⸗Löwitz weg⸗ 
werfend über das ganze Schubzollſyſtem ausge⸗ 
ſprochen. Ich habe die Sozialdemokraten nie ſo 
munter geſehen, wie angeſichts dieſer Zollvorlage, 
durch die fie am wirkſamſten gefördert werden. 
Auch nach außen hin ſchädigt uns ein derartiges 
geſetzgeberiſches Vorgehen. Früher maß die Re⸗ 
gierung den Handelsverträgen auch politische Be⸗ 
deutung bei. Jetzt wird ſogar in dentſch⸗frennd⸗ 
lichen Blättern Oeſterreichs und Ungarns offen 
ausgeſprochen, daß auf die Freundſchaft mit dieſer 
Vorlage ein Flecken falle. Wie hat man ſich dar⸗ 
iiber in ungarischen Parlamenten ausgeſprochen! 
Wie wird unſere ganze Induſtrie beunruhigt durch 
die Ungewißheit unſerer Handelspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen? Und dazu kommt noch die augenblick⸗ 
liche ſchlimme Konjunktur! Meine Freunde lehnen 
die Vorlage als unheilvoll ab. (Beifall links.) 
Reichskanzler Graf Bülow: Herr Richter 
hat zwar ſehr gute Witze gemacht, aber er hat 
nichts geſagt, was ich nicht ſchon im Sommer in 
ſeinem Herzen naheſtehenden Blättern gelesen 
hätte. Er hat von der Flotten⸗ und Weltpolitik 
geſprochen und die jetzige Vorlage als einen Gegen⸗ 
ſatz zu dieſer Weltpolitik bezeichnet. Ein ſolcher 
Gegenſatz beſteht nicht, denn die Weltpolitik, deren 
überzeugter Anhänger ich noch heute bin, beruht 
auf der Baſis einer kräftigen nationalen Heimat⸗ 
politik. Eine Weltpolitik, die nicht auf dieſer Hei⸗ 
matpolitik beruht, wäre eine phantaſtiſche, unge⸗ 
ſunde und chimäriſche. Dafür danke ich. Der 
Reichskanzler konſtatirte daun, daß von einem 
Fallenlaſſen der Kanalpolitik nicht die Rede ſein 
könne, ebenſowenig von Gegenſätzen innerhalb der 
verbündeten Regierungen, bezw. der Reichsxeſſorts 
und der preußiſchen Miniſter. Die verbündeten 
Regierungen halten laugfriſtige Haudelsverträge 
für erſtrebenswerth, aber. fie jeien nicht der Anſicht, 
daß wir Verträge um jeden Preis und auf jeder 
Baſis abſchließen müſſen. Wir beſtehen auf voller 
Gegenſeitigkeit und laſſen uns davon auch nicht 
durch ausländiſche Blätter abbringen. Gerade die 
fremde Politik iſt für unſeren Tarif ein Lob. 
Durch fremde Drohungen laſſen wir uns nicht ins 
Bockshorn jagen. (Lebhafter Beifall.) 10 


1 Ein 
Weiterberathung morgen 1 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

8. Culmſee, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Vorſtand der hieſigen Ortskrankenkaſſe hielt geſtern 
Abend im Zentral⸗Hotel eine Sitzung ab, in welcher 
u. a. der prakt. Arzt Herr Dr. Joel auſtelle des 
Sanitätsraths Dr. Großfuß zum Kaſſenarzt vom 
1. Jaungr 1902 ab gewählt wurde. — Das Meher⸗ 
ſche Gaſthaus in Biskupitz hat der Bäckermeiſter 
Leſinski von hier für den Preis von 15000 Mark 
käuflich erworben. — Die Einnahme auf dem am 
1. d. Mts. abgehaltenen Bazar des Vaterländiſchen 

raneuvereinus beträgt 1506.86 Mk. — Der bei der 

leinbahn Culmſee⸗Melno verunglückte Arbeiter 
Franz Lewandowski aus Hermannsdorf iſt an der 
erlittenen Verletzung — Schädelbruch — ver⸗ 
ſtorben. — Ein Lehrling des Herrn Fabrikbeſitzers 
— . — — — 
ſtaud, auch profauen Blicken preisgegeben, 
die Taſſe der Herzogin Amalie. 

Uebelwollende verſuchten von je, den 
ſymboliſchen Werth des Trinkgefäßes herab⸗ 
zuſetzen. Sie ließen höchſtens die Möglichkeit 
gelten, daß die Herzogin Amalie von Sachſen⸗ 
Weißenfels ältere Linie beim Paſſiren der 
er aus dieſer Taſſe den Mokka genommen 

abe. 

Onkel Georg ließ fie reden — er umwob 
ſeine Taſſe mit einem Sagenkranze, und ich habe 
ihn oft verſichern hören, daß ihn kerzeugrad 
der Schlag treffen würde, wenn jemand dieſes 
geweihte Beſitzthum zertrümmere. 

Niemand durfte die Taſſe aurühren. Eitte 
mal im Jahre, am 11. Juli, nahm Onkel 
Georg fie mit ernuſthaftem Geſicht aus der 
Kredenz und wiſchte ſie vorſichtig mit einem 
zu dieſem Zwecke beſtimmten indiſchen Tuche 
ans. Mir wurde ganz feierlich zu Sinn, als 
ich einmal zuſah, faſt wie in der Kirche. Ob 
in dieſem Augenblick ſchon der verruchte 
Wunſch in mir auftauchte, die erhabene Taſſe 
mit meinen Lippen zu entweihen, weiß ich 
nicht, jedenfalls bin ich bis zur Kataſtrophe 
nie von ihm befreit geweſen, wenn ich mich 
in dem Mahagonizimmer aufhielt. 

Es war wieder einmal der 11. Juli. 
„Ich hatte der Köchin Minna Erdbeeren 
für den Rumtopf gepflückt, und mein Schnabel 
war dabei nicht zu kurz gekommen. Onkel 
Georg in langem Garteurock von gelbem 
Nanking, eine Biedermeiermütze mit gewalti⸗ 
gem Schirm auf dem Kopf, ſtand an einem 
Boskett und beſchnitt eigenſinnig jedes 
Zweiglein, das die beabſichtigte Wirkung der 
Figur ſtörte. Ich ſaß drinnen im kühlen 
Zimmer vor einem Glas Limonade, die mir 
die Köchin zur Belohnung gemiſcht hatte. 


Lohrke erlitt durch einen Unfall eine Verbrühung, 
— ſeine Aufnahme in's Krankenhaus both: 
wendig machte. 

Gollud, 1. Dezember. (Aus dem Gefängniß ent» 
wichen. Straßenpflaſterung.) Der zur Unterbringung 


in der Brovinzial⸗Beſſerungsauſtalt verurtheilte, ! 


bereits über 50 mal beſtrafte Töpfer Franz Jarmus⸗ 
zewski iſt hier aus dem Polizeigefängniß 1 
— Der Juſtizfiskus hat der Stadtgemeinde zur 
Pflaſterung der Kirchenſtraße, an der die Gerichts⸗ 
gebäude ſtehen, eine Beihilfe von 858 Mk., der 
Kreis ausſchuß für die Strasburger Straße 1000 Mk. 
flbrdlt Die Pflaſterungen find bereits ausge ⸗ 


e Brieſen, 3. Dezember. (Aufbeſſerung der Volks ⸗ 
ſchullehrergehälter. Beitrag zum Kapftel der Vieh⸗ 
fütterung.) Die Stadtverorbnetenverſammlung hat 
in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Dienſt⸗ 
olterszulagen der hieſigen Volksschullehrer von 
120 auf 140 Mk. unter der Voraus ſetzung zu er 
höhen, daß zu dieſem Zwecke eine angemeſſene 
Staatsbeihilfe gewährt wird. — Dem Beſitzer 
Korthals in Scheyn. welcher zur Fütterung feines 
Rindviehbeſtandes faſt ausſchließlich Kartoffeln und 
Rüben verwendete, find zwei Kühe gefallen. Vor 
einer zu ausgiebigen Verwerthung von Hackfrüchten 
zu Futterzwecken muß hiernach gewarnt werden. 

Strasburg, 1. Dezember. (Kreistag.) Am Diens⸗ 
tag den 17. d. Mts, tritt bier der Kreistag zu⸗ 
ſammen, um zwei Kreisguſchußmitglieder anſtelle 
der Herren Bieling und Rickert, ſowie zwei Mit⸗ 
glieder der Landwirthſchaftskammer anſtelle der 

erren Abramowski⸗Jaikowo und Hoge⸗Puſta - 
ombrowken zu wählen. Ferner gelangt die 
Nothſtaudsvorlage nochmals zur Beratbung. Am 
17. Juli d. 38. hatte der Kreistag zur Beſchaffung 
von Saatgetreide ꝛc. die Aufnahme eines zinsloſen 
Staatsdarlehens von 400 000 Mk. beſchloſſen. Es 
1 aber nur ein Betrag von 150000 Mk. zur 
uszählung. Ferner handelt es ſich um den Er⸗ 
werb eines neuen Kreishauſes. Das fetzige Kreis⸗ 
baus, das 1888 für den Preis von 35500 Mk. an⸗ 
gekauft worden iſt, reicht trotz mehrfacher Um⸗ 
und Anbauten nicht mehr aus. Es ſoll des⸗ 
halb von Frau Amtsrath Weißermel ein auf 
eee nenerbantes Gebände augekauft 
rden. 

Graudenz, 30. November. (Graudenzer Theaters 
verhältniſſe. Das „Stadttheater“ zu Graudenz 
iſt. wie in der Generalverſammlung des „Thegter⸗ 
vereins“ am Freitag Abend im „Adler“ mitgetheilt 
wurde, für die Zeit vom 1. Oktober 1901 bis 
30. September 1902 — alſo für das ganze Jahr — 
an Herrn Theaterdirektor Illing zum Preiſe von 
1000 Mk. verpachtet worden. (Reſtanurant und 
Garderobe ſind ausgeſchloſſen und werden vom 
Theaterverein ſelbſtſtändig verpachtet.) Die Zahl 
der Vereinsmitglieder, welche im Jahre 1900 noch 
184 betrug, iſt im Jahre 1901 leider auf 151 herab⸗ 
gegangen, welche nur 416 Mk. an Beiträgen in 
dieſem Jahre zahlten. Dieſer Ausfall macht ſich 
in der Geſchäftsführung des Vereins ſehr fühlbar; 
deshalb wurde beſchloſſen, den Verſuch zu machen, 
die Mitgliederzahl durch gewiſſe Vortheile, welche 
dem Einzelnen zu gute kommen ſollten, zu erhöhen. 
Herr Direktor Illing hat ſich bereit erklärt, den 
Mitgliedern des Theater⸗Vereins und deren 

amilienangehörigen Theaterbillets im Einzelver⸗ 
auf zum Dutzendyreiſe zu gewähren. Der Verein 
bat dazu beſchloſſen, neue Mitgliedskarten, die 
ellen zn d als 1 dienen ſollen, her⸗ 

ellen zu laſſen. Der bisherige Vorſtand wurde 
durch Zuruf wiedergewählt. Das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Sommertheater (Hotel zum „Goldenen Löwen“) 
wird Herr Oswald Tandar, Direktor des Stadt⸗ 
theaters in Harburg (Elbe), auf Grund eines mit 
dem Beſitzer bereits abgeſchloſſenen Vertrages von 
Plingiten 1902 ab äbernehmen. 


Alenftein, 2. Dezember. (Die Kreditwerhält 
niſſe) haben in Allenſtein wiederum einen Stoß 
erhalten. Noch iſt über die großen Wechſelfäl⸗ 
ſchungen des am 14. Inni d. Js. in Haft genom⸗ 
menen Kanfmanns Sally Flatow, der ſich auch 
wegen betrügeriſchen Bankerotts zu verantworten 
aben wird, nicht abgeurtheilt, und ſchon wieder 
ört man von nenen Wechſelfälſchungen. Der 
ufmaun Franz Tolksdorf, der ſich vor 1¼ Jahren 
gegenüber dem Flatow'ſchen Geſchäft etablirte, 
wurde am Montag in Unterſuchungshaft genommen. 
unter dem Verdacht, einen bei der Kreisſparkaſſe 
hierſelbſt begebenen Wechſel über 900 Mk. mit der 
Unterſchrift des Abbanbeſitzers Franz Tomaſchewski 
efälſcht zu haben. Gegen Stellung einer Bürg⸗ 
chaft von 6000 Mk. wurde er am Mittwoch wieder 
igeloſſen. Juzwiſchen ſollen andere ähnliche 
trafthaten bekannt geworden ſein, denn T. wurde 
wiederum verhaftet. Tolksdorf hat erſt vor einem 
Jahre geheirathet. Vor einigen Tagen ſollte bei 
T. eine gerichtliche Verſteigerung ſtattfinden; ſie 


unterblieb jedoch in letzter Stunde, da Frau Tolks⸗ 
dorf die ausgeklagten 4000 Mk. bezahlte. Obwohl 
alſo Geld vorhanden war, ließ T. den gefälſchten 
Wechſel uneingelöſt, bis es an ſpät war. Große 
er ſtimmung herrſcht unter den hieſigen Geſchäfts⸗ 
euten. 

Königsberg, 3. Dezember. (Die Gründung eines 
Vereins zur Errichtung von Lungeunheilſtätten) in 
Oſtpreußen iſt in dergeſtrigen unter dem Vorſitz des 
Landeshanptmauns v. Brandt abgehaltenen Ver⸗ 
ammlung im Landeshanſe erfolgt. Die Lungen⸗ 

eilftätte, welche bei einem Beſtaude vou 50 bis 
60 Betten cirea 300000 Mark koſten wird, fol in 
dem Stadtwalde von Hohenſtein errichtet werden; 
ein bezügliches Abkommen iſt mit dem Magiſtrat 
von Hohenſtein bereits getroffen. In den Vorſtand 
wurden n. a. gewählt: Landeshauptmann v. Brandt 
und Oberpräſident Freiherr von Richthofen. 

Schulitz,. 1. Dezember. (Stadtverordnetenwahl.) 
Im erſten Wahlbezirk der erſten Abtheilung iſt 
deſtern der Kaufmann Friedländer als Stadtver- 
ordneter wiedergewählt worden. Im zweiten 
Wahlbezirk der zweiten Abtheilung — in dem bei 
der Hauptwahl am 11. November kein Wähler 
erſchienen war — kam von den drei Wahlberech⸗ 
tigten wieder niemand, ſodaß keine Wahl er⸗ 
folgen konnte. Man ſieht bieraus, welches 
Jutereſſe die Wähler für kommunale Juter⸗ 
eſſen zeigen. Wenn aber die Stadtväter ihnen 
2 denehme Beſchlüſſe faſſen, dann wird raiſon⸗ 
nirt. 

Jaſtrow, 30. November. (Von einer beſonderen 
Auszeichnung) war kürzlich nach Meldung weſt⸗ 
preußiſcher Blätter die Rede geweien, die durch 
den Kaiſer einem hieſigen hochbetagten jüdiſchen 
Ehepaare aus Aulaß der goldenen Hochzeit zutheil 
geworden ſei. Es war gemeldet worden, der 
Kaiſer hahe dem Ehepaare eine werthvolle hebräi⸗ 
ſche Bibel mit eigenhändiger Widmung geſchenkt. 
Nunmehr theilt Rabbiner Wolfgang aus Jaſtrow 
aber dem „Berl. Tagebl.“ mit, daß er zwar einen 
dahingehenden Antrag an das Zivilkabinet des 
Kaiſers gerichtet habe, es ſei ihm aber die Ant⸗ 
wort zutheil geworden, daß die Gewährung eines 
hebräiſchen Teſtamentsauszuges aus Anlaß der 
Hochzeitsfeier nicht mehr angängig ſei, da die 
Stiftung, aus welcher ſeinerzeit die Bibeln ange⸗ 
kauft wurden, ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
eingegangen iſt. = 

Bütow, 28. November. (Von religiöſen Wahn⸗ 
vorſtellungen) wurde hier der Buchbindergehilfe 
Joh. Benker befallen. Er bildete ſich ein, der Nach⸗ 
folger Chriſti zu fein und die böſen, gottloſen 
Menſchen bekehren au miſſſen. Er ließ Arbeit, 
Papiere und Sachen liegen und ging in die Welt, 
um den Meſſias zu ſpielen. 

Drieſen i. Pomm., 28. November. (Als Schwind⸗ 
ler) entpuppten ſich der Impreſario Ivar Staves 
und die Schanſpielerin Lene Land, nach der Re⸗ 
klame angeblich vom kaiſerlichen Theater in St. 
Petersburg, die geſtern hier einen Rezitgtions⸗ 
abend veranſtalten wollten. Sie holten ſich das 
für die verkauften Plätze eingekommene Geld ab 
und fuhren dann mit einem Abendzuge in Richtung 
Schneidemühl ab. Das zur Vorſtellung erſchienene 
Publikum wartete vergeblich auf die bezahlten 
Kunſtgenüſſe. Die Herrſchaften haben weder ihre 
Hotelrechnung noch die Reklameſchulden bezahlt. 
Ein in ihrem Hotel zurückgelaſſener alter Koffer 
war leer. Wie verlautet, ſollen die „Künſtler“ 
berartige Schwindeleien ſchon anderweit verübt 


eu. 

Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 5. Dezember. 1894 Schlußſtein⸗ 
legung im neuen Reichstagsgebäude. 1891 7 Pedro IL, 
der letzte Kaiſer von Braſilien zu Paris. 1870 
Mautenffel beſetzt Ronen. — Pale des Prinzen 
Friedrich Karl in Orleaus. — f Alexander Dumas, 
der Aeltere, zu Puys. Franzöſiſcher Romanſchrift⸗ 
ſteller und Bühnendichter. 1841 Stiftung des 
fürſtlichen Hausordeus zu 8 1835 7 
Auguſt, Graf von Aer . lermund zu Syrakus. 
Hervorragender deutſcher Dichter. 1825 E. Mar⸗ 
litt (Engenie John) zu Arnſtadt. Bekannte Roman⸗ 
ſchriftſtellerin. 1795 * Friedrich von Hermann zu 
Dinkelsbühl in Bayern. Bedeutender Natioual⸗ 
ökonom und Statiftiter. 1791 Wolfgang Amadeus 
Mozart zu Wien. 1757 Friedrichs des Großen 
Sieg bei Lenthen. 


25 Thorn, 4. Dezember 1901. 
— Zum n für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen) iſt anſtelle des Majors a. D. 
Hugo der Gewerbeinſpektious⸗Aſſiſtent, Regie⸗ 
1 Schäfer ans Marienwerder er⸗ 
nannt. 

— Ausuahme vonder Sonntagsruhe.) 
Der Regierungspräſident in Marienwerder hat 


Langſam ſchlürfte ich das erfriſchende Getränk 
und dehnte mich faul in dem weichen Seſſel. 
Onkel Georg war ſchön dumm, ſich in der 
Hitze ſo abzuplagen — wenn man's nicht 
nöthig hat! 

Wie luſlig die Fliegen in dem bunten, 
geſchliffeuen Glaſe anf der Kredenz umher⸗ 
tanzten, gewiß lag ein Stückchen Zucker — 
ich dachte nicht weiter, meine Augen müſſen 
groß und rund geworden fein: das Schräuk⸗ 
chen der Kredenz ſtand offen — der Zugang 
zur Taſſe der Herzogin Amalie war frei. 

Sonnenlichter ſpielten auf dem feinen, 
vorzellanenen Schäferidyll und den zierlichen 
Vergoldungen. Auf der anderen Seite ſtaud 
ein Spruch, den ich noch nie genau hatte 
leſen können. Um wieviel beſſer mußte die 
Limonade daraus ſchmecken, wie aus dem 
gewöhnlichen Glaſe. Das ſtand überhaupt 
lange bei mir feſt, daß jedes Getränk in der 
erhabenen Taſſe eine unerhörte Würze an⸗ 
nehmen miüſſe. Wenn ich auf den Schemel 
ſtieg, mußte meine Hand ſie erreichen können 
— wahrhaftig es ging. Nun hatte ich ſie 
in der Hand. Bis an den Rand füllte ich 
ſie mit dem röthlichen Naß, und jetzt — — 
ich habe nie erfahren, wie der Spruch auf 
der Taſſe lautet. Der Schemel ſchlug um, 
ich mit, und das Heiligthum faufte in weitem 
Bogen durch den Raum. 

Kling — klirr — kling 
Am Fuße eines Marmortiſches war ſie 


zerſchellt, die Taſſe der Herzogin Amalia. 
Jammer, Jammer! Mühſam erhob ich mich 
und ſtarrte wie verſteinert auf das Malheur 
Jetzt muß Onkel Georg gleich kommen, ſchon 
höre ich fein leiſes Räuſpern, nun putzt er die 
Schuhe an der Bürſte — jetzt iſt er an der 
Thür und dann — daun trifft ihn der Schlag, 
unweigerlich — er hat es ſelbſt geſagt. Ich 
drehte der Thür den Rücken zu, um das 
Schreckliche nicht anſehen zu müſſen. 

„Nun, mein lieber Junge —“ a 

Die ſanften Worte erſtarben auf feinen 


Lippen. „Mit eins hatte er die Sitnation 0 


erfaßt — nicht ihn rührte der Schlag, wie 
ich befürchtet hatte, ſondern — — anfangs 
war ich vor Verwunderung ſtarr, dann ſchrie 
ich mörderlich. 

Es hat lauge Zeit gebraucht, um den 
ſchwer Gekränkten zu verſöhnen. Ein ge⸗ 
wiſſer Vorwurf blieb ſtets in ſeinen Augen, 
als wolle er ſagen, daß es ſoviel Vorwitz 
zu feiner Zeit nicht gegeben habe. 


* * 


* 

Laut und anſpruchsvoll raſt die elektriſche 
Straßenbahn über die Stelle, wo Onkel 
Georgs nettes Häuschen ſtand. Ihr Lärmen 
ſcheint zu mahnen: alles, was den Fortſchritt 
aufhält, Scherben und alte Erinnerungen — 
auf den Kehrichthaufen! 

Laß ſie mahnen, ich richte mich nicht 
danach. 


genehmigt, daß au den beiden Sountagen vor 
Se (am 15. und 22. D 
Verkaufsſtellen in allen Zweigen des Haudelsge⸗ 
werbes von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends 
mit Ausnahme einer zweiſtündigen Pauſe wüh⸗ 
där des Hauptgottesdienſtes geöffnet werden 
ürfen, 

Bahnhofswirthſchaften zu 


da 5 u.) Mühlhauſen i. Oſtpr. zum 1. u 


ärz 1902. 


Angebote find bis zum 4. Dezember 1901 au die 1899 68 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsinſpekton U in Königs 
berg i, Pr. einzureichen. Bedingungen können 
gegen Einſendung von 50 Pf. von dort bezogen 
werden. — Elbing zum 1. Februar 1902. Angebote 
find bis zum 8. Jaunar 1902 an die Königl. Eiſen⸗ 
bahudirektion Danzig einzureichen. Die Bedingungen 
können gegen Einſendung von 50 Pf. von dort ber 
zogen werden. 

— Ausnahmetarif für Sutter und 
Streumittel) Nach Bekanntmachung der Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg iſt der mit dem 30. Sep⸗ 


tember 1901 außer Kraft getretene Ansnahmetarif 


für Futter⸗ und Strenmittel unter Beſchräukung 
des Empfanugsgebietes auf die öſtlich von der Oder 
liegenden Theile der Provinzen Brandenburg und 
Pommern — ausgenommen die dem beſonders er 
mäßigten Ausnahmetarif für Butter und Stren⸗ 
mittel ſchon zugewieſenen Kreiſe Arnswalde und 
5 — für die Zeit vom 1. Dezember 1901 
bis einſchl. den 31. März 1902 wieder eingeführt. 
Der Tarif gilt — Ergänzung hinſichtlich der etwa 
beitretenden fremden Bahnen vorbehalten — für 
den Verſand von ſämmtlichen Stationen der 
preußiſch⸗heſſiſchen Staatsbahnen, der Militär 
Eifenbahn, der Reichsbahuen in Elſaß⸗Lothringen, 
der oldenburgiſchen Staatsbahnen und von Station 
Kempen der Breslan⸗Warſchauer Eiſenbahn. 

— (Cahrplanänderung auf der Klein⸗ 
bahn Culmſee⸗Melno) Vom 15. Dezember 
ab wird auf der Kleinbahn Culmſee⸗Melno in 
Berſickſichtigung einer durch die Zeitungen ge⸗ 
gangenen Beſchwerde ein neuer Fahrplan eingeführt. 
Die Züge der ganzen Strecke werden aus Culmſee 
um 7.10, 11.30 und 4.52 und ans Melno um 84, 
11.32 und 5.17 abgehen. Dadurch wird der allſeitig 
erſtrehte Auſchluß an den Frühzug aus Thorn, in 
Culmſee 658, hergeſtellt. Außerdem werden zur 
Herſtellung beſſerer Anſchlüſſe in Melno au die 
Züge von und nach Graudenz zwiſchen Rehden 
und Melno noch zwei Lokalzüge in jeder Richtung 
verkehren; aus Melno 7.20 früh und 8.35 Abends, 
aus Rehden 7.40 und 8.55 Abends. 

— (Eine Kreisansſchußſitzung) findet 
am 14. Dezember d. Is. vor dem Kreistage ſtatt. 

— o (Landwehrverein,) Die übliche Monats⸗ 
verſammlung des hieſigen Landwehrvereius fand 
am Moutag Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. Erſchienen waren 49 Kameraden. 
In Behinderung des 1. Vorſitzenden eröffnete der 
2. Vorſitzende, Herr Staatsauwalt Weißermel, die 
Verſammlung mit einer Anſprache, welche in 
einem kräftigen Hoch auf Se. Majeſtät ausklang. 
Neu aufgenommen wurden 7 Kameraden, während 
ſich 4 Kameraden zur Aufnahme wieder gemeldet 
haben. Ein Mitglied wurde wegen rückſtändiger 
Beitragszahlung geſtrichen. — Nach Verleſung des 
letzten Protokolls wurden noch einige Jahrbücher 
verkauft, von denen nur noch 10 Exemplare übrig 
bleiben. — Am 30. Dezember findet das alljährlich 
übliche Wurſteſſen des Vereins im Schützenhauſe 
ſtatt. Die Einladungen für Gäſte, welche ſi 
diesmal auch auf Familien erſtrecken dürfen, find 


bis zum 28. D ber x 

Mit dem Wurſfteffen iſt auch eine Wei nachtsbe⸗ 
ſcherung für arme Soldatenwaiſen verbunden. 
Vorſchläge ſind bis zum 15. d. Mts. dem Vorſtand 
einzureichen. — Die Loſe für die Geſellſchafts⸗ 
lotterie des Bundes ſind eingetroffen und können 
vom Kameraden Zelz bezogen werden. — Nach 
Erledigung dieſes Theils der Tagesordnung er⸗ 
hielt Kamerad Schuldirektor Dr. Maydorn das 
Wort zu feinem Vortrage: „Das deutſche Volks- 
lied im Jahre 1870/1“. Der Vortragende führte 
zunächſt aus, daß nicht, wie in den Befreiungs⸗ 
kriegen, einzelne Meiſter fangen, ſonderu das Volk 
in Waffen ſang. Bei den Säugern von Beruf 
ſpricht die unt. hier die Natur and dem Liede. 
Kein Zug im Lager- und Kriegsleben, der nicht 
ſeinen Ansdruck fände. Alle werden beſungen. 
Kaiſer, Prinz, Paladin, Offizier, Wachtmeiſter, 
bis zum gemeinen Soldaten und nicht zum 
wenigften Kutſchke. Während in den Befreiungs⸗ 
kriegen ein eruſter Zug durch die Lieder klingt. 
iſt 1870 der Humor ein charakteriſtiſcher Zug, der 
ſich beſonders in beißendem Spott über Napoleon 
ergießt. Der Vortragende führt dann die Innig⸗ 
keit des Verhältniſſes zu allen Befehlshabern im 
Liede vor, zeigt wie jede Waffengattung beſungen 
wurde und ſpricht daun über die Lieder Kutſchkes, 
des Füſeliers, der alles vorausgeſehen hat, der 
„Wilhelms, Aufträge prompt ausführt, der mit allem 
7 iſt, nur nicht mit der ſchonenden Behand⸗ 
ung Napoleons. Der Schluß behandelte die 
Friedens⸗ und Einzugslieder. Reicher Belfall 
lohnte die Ausführungen des gediegenen Vortrags. 
— Eine amerikaniſche Auktion brachte 26 Mk. zum 
beiten der Weihnachtskaſſe. 

— (Die EN TR für 1900/01 
. nach endgiltiger Berechnung für den 
Landkreis Thorn 52886 Mk., für den Stadtkreis 
Thorn 52030 Mk. es find nachzuzahlen vom 
Landkreiſe 5458 Mk. vom Stadtkreiſe 821 Mk. 

— Nach Falb) iſt das erſte Drittel des 


ahreszeit eutſprechend. Das zweite Drittel briugt 
egen und Schnee bei anfangs verhält mast 
bober e e Im . nick feigt 
rocken. e Temperatur ge 7 
aber daun wieder. Der erſte Weihnachtstag ſoll 
ein kritiſcher Tag erſter Ordnung fein. 

— (Schwurgericht.) Die Geſchworenen er⸗ 
achteten auf Grund der Beweisaufnahme in der 
geſtern verhandelten Strafſache gegen den Gelegen⸗ 
heitsarbeiter Albert Lewandowski aus Briefen den 
Augeklagten des verſuchten und des vollendeten 
Raubes für überführt und verneinten die Frage 
nach mildernden Umſtänden. Demgemäß ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Augeklagten zu einer 
Geſammtſtrafe von 7 Jahren Zuchthaus, Verln 
der bürgerlichen Ehreurechte auf gleiche Daner 
und Stellung unter Polizeiauſſicht. 


—— — 


* Reibitich, 8. Dezember. (Lehrerverein, Schul⸗ 
ſparkaſſe.) Der Lehrerverein Leibitſch hielt am 
30. v. Mt, im Heß'ſchen Lokale zu Dt. 


aus Tauer wurde aufgenommen, Ueber die Pro⸗ 
Konitz berichteten 
tern ans Bott Herr 


ezember) die offenen | d 


#1 haben. 


nach dieſer Richtung Erhebungen anzufte 


Litterariſches. 


„Der gute Ton, Ein Lehrbuch der feinen 
Lebensart und guten Sitte, von Franz Freund nach 
den neueſten Anſtandsregeln bearbeitet, iſt ſoeben 
in De Briegers Verlag (Schweidnitz) erſchienen. 


Das umfangreiche, gut ausgeſtattete Buch, welches 
für 50 Bf. in jeder wurden zu Aer ii 
giebt auf 126 Seiten in knapper, aber erſchöpfender 
Form alles das zu wiſſen, was der gute Ton in 
der Familie, bei Beſuchen, bei Reiſen, auf der Eis⸗ 
bahn, bei Begräbnſſſen Hochzeiten und Kindtanfen. 
bei Feſtlichkeiten, im Reſtaurant, beim Eſſen und 
Trinken, kurz in jeder nur denkparen Situation 
erfordert. Für den, der glaubt, daß ſeine Maniren 
noch einer Korrektur bedürfen, iſt das Büchlein ein 
zuverläſſiger Berather. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Otto Eruſt's Jugendwerk „Die 
größte Sünde“ wurde am Sonntag mit 
fraglichem Erfolg am Leſſingtheater in Berlin 
gegeben. Das Stück predigt die Religions⸗ 
loſigkeit und der Held deſſelben wirkt durch 
ſein unſympathiſches Draufgängerthum und 
ſeine Geſiunungsprotzerei abſtoßend. So 
wird „Die größte Sünde“ den Ruf Otto 
Ernſt's, der ſowieſo zu einem Theil durch 
eine übertriebene Reklame gemacht war, 
nicht erhöhen. Die „Poſt“ ſchreibt über die 
Premiere: Es war nicht ungeſchickt, daß die 
Direktion des Leſſing⸗Theaters Otto Ernſt's 
Drama von der „größten Sünde“ an einem 
Sountag herausbrachte. Das Werkeltag⸗ 
publikum der Premieren hätte diesmal Herrn 
Ernſt kaum eruſt genommen. Dem Sonntags 
publikum aber gefiel die grell und dick auf⸗ 
getragene Geſiunungstüchtigkeit und die 
wenigen Audersdenkenden mühten ſich nicht 
weiter, Oppoſition zu machen. Sie gingen 
lächelnd und achſelzuckend davon und freuten 
ſich, in den Korridoren wieder mal Ham⸗ 
burger Dialekt zu hören. 

Raoul von Koczalski, das jetzt 16 
Jahre alte ehemalige „Wunderkind“, ſoll, wie 
uns aus Warſchau geſchrieben wird, eine 


ch[ Oper mit dem Titel „Nymond“ kompo⸗ 


niren, die in Warſchau ihre erſte Aufführung 
) dürfte. Der Text iſt einer Erzählung 
des polniſchen 


Grafen Alexander Fredro 
eutuommen. 


Manunigfaltiges. 
Ein Exveriment.) Aus Anlaß ſeines 
25 jährigen Geſchäftsjnbiläums hat der 


Inhaber der größten Berliner Koufektions⸗ 
firma, Herr M. J. Meyer, wie der „B. 8.“ 
geſchrieben wird, größere Aufwendungen für 
die im Betriebe beſchäftigten Perſonen ge⸗ 
macht. Herr M. will am 1. Dezember, am 
Tage des Jubiläums, ſein Geſchäft in eine 
Kommandit⸗Geſellſchaft mit beſchräukter 
Haftung umwandeln, au der alle Augeſtellten 
betheiligt find. Ju Deutſchland iſt dieſer 
Fall bisher noch nicht vorgekommen; man 
darf geſpanut fein, wie fi das Experiment 
bewährt. Daneben hat der Jubilar 10000 
Mark der Berliner Schneider⸗Junung und 
10000 Mark den Schueidermeiſtern und 
Arbeitern, welche für die Firma thätig find, 
überwieſen. i 

(Nach Erhebung eines Lotterie 
gewinnes wahnſinnig geworden.) 
Der Markthelfer Stock in Berlin, der in der 
Zentral⸗Markthalle bei den Engros⸗Schlächter⸗ 
meiſtern Siedler und Schulz thätig iſt, erbob, 
wie die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ mittheilt, in 
Begleitung ſeiner Frau in Hamburg einen 
Lotteriegewinn von 18070 Mark. Bereits 
auf der Rückreiſe nach Berlin bemerkte Stock, 
daß bei feiner Fran Größenwahn ſich ein⸗ 
zustellen begann. Das Leiden verſchlimmerte 
ſich bald derart, daß die Frau der Irren⸗ 
anſtalt Dalldorf übergeben werden mußte. 
Stock ſelbſt arbeitet bei ſeinen Meiſtern 
weiter. 

(Zum Eiſenbahnunglückh) bei Buir 
wird aus Köln gemeldet: Die Vermuthung, 
das Eiſenbahnunglück bei Buir könne durch 
Verbrecherhand herbeigeführt worden ſein, 
iſt nunmehr zur Gewißheit geworden. Neben 
dem Geleiſe lagen alte Schwellen, von denen 
Verbrecher eine quer über das Geleiſe gelegt 
Dadurch wurde die Eutgleiſung 
herbeigeführt. Ferner wurde ein langes 
Stück einer alten auf dem Bahnkörper 
gelagert geweſenen Schiene aufgefunden, ſo 
daß man es mit einem regelrecht augelegten 
teufliſchen Plan, dieſen gewöhnlich abends 
gutbeſetzten Zug zur Eutgleiſung zu bringen, 
zu thun hat. Eine Gerichtsfommillen, 


darunter der Köluer Staatsanwalt, Bl: 


zollern⸗Ordens verliehen werden, da er[ Weizenſchaale: 4.60 Mk. Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,30 —4.95 Mk. be 1 
bereits den brillantenen Stern zweiter Klaſſe Weizenkleie: grobe 445 Mk., mittelgrobe Roggen⸗ 4,35 —4,42½ Mk. bez. 


5 4,35 Mk., feine 4,20 Mk. Br ; En 
in machen. des rothen Adlers beſitzt, ſodaß der 2. Kronen⸗[Roggenkleie: 4.75 Mk 9 per 50 Kilogr. Tendenz: matt. 4 
m 2 3 8 1 5 21 . tendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
Die Typhusepidemie in Gelſen⸗ Orden mit Stern zu wenig wäre. Ich] Alles pro 50 Kilogr. mit Bahn Alexandrowo, 6.95 : > f ; 
7 ( wünſche Ihre Anficht. Wenn ich ihn dekorirte i 0 weſſer „ran ME. infl. Sad bes, ade 


chen) In der Zeit vom 23. bis 30. Thorn geſackt, in vollen Waggonladungen. In ment 75˙ Tranſitpreis ? ‚warte 
* bat ſich die Zahl der im Stadt⸗ jetzt, fo iſt er auf einige Jahre abgefunden, 5.40 F 


1 Voten ter 10000 Kilogr. erhöht ſich der Preis 5,40 Mk. inkl. Sack bez. 

und Landkreiſe Gelſenkirchen vorgekommenen bis die Band⸗Kraukheit wieder eintreten darf.“ um 10—20 Pi. pro 50 Kiloar. — — 2 
i 5 (Internationale wiſſenſchaft⸗ 

mindert, acht Perſonen ſind geſtorben, 215 


großes Aufgebot von Kriminalbeamten 
eifrigſt thätig, die Verbrecher ausfindig 


Mühlen» Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Couraut. 
(Ohne Verbindlichteit.) 


) g. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1000 Sack. — Petroleum 
ſtill. Staudard white loko 6,95. — Wetter: 
veränderlich. 


Hamburg, 3. Dezember. Rüböl ruhig. loko 56. 3 
liche Ballonfahrt.) Am 5. Dezember Aa I 


d. Is. findet in den Morgeuſtunden wieder 
eine internationale wiſſenſchaftliche Ballon⸗ 
fahrt ſtatt. Es ſteigen bemaunte und une 
bemannte Ballous auf in Trappes, Paris, 
Straßburg, München, Wien, Krakau, Bath, 
Berlin, St. Petersburg, Moskau. Der 
Finder eines jeden unbemannten Ballons 
erhält eine Belohnung, wenn er der beige⸗ 


Das Beste 
für die 
Zälme! 


4, Fl Ode! 
1.50 Mx. 


eizengries Nr. 1 
Siengrie Nr. 2 
Kaijerausaugmehl . . . 
Weizenmehl 0000 
e 00 weiß Band 


verwundet wurden. 
(Hochwaſſer.) Die Fluth der Ems hat 
in Lathen einen drohenden Stand erreicht. 


eingeſchloſſen. Der Verkehr mit denſelben 
kann nur mit Kähnen reſp. Schiffen aufrecht 
erhalten werden. In den Gemeinden Hilter 


Viele Dörfer find ſchon ganz vom Waſſer gebenen Inſtruktion gemäß den Ballon und] Weizenme I 00 gelb Band. 13.— 12,80] 1 0 
die Inſtrumente ſorgfältig birgt und an die] Weizenmehl OU. 2 5 8,60 8, 85 kl. 2 


Weizen⸗Futtermehl 


angegebene Adreſſe ſofort telegraphiſch Nach⸗ 
Maggi's altbewährte Suppen: und Speiſen⸗ 
würze bietet namentlich auch den weniger bemit⸗ 


Weizen⸗Kleie 
Roggenmehl 0 


richt ſendet. Auf eine vorſichtige Behandlung 
Roggenmehl 0/1 


der Ballons und der Suftenmente wird 


— 
ar 98 


—— 2 


und Langen hat die Waſſerfluth bereits =. Be ei au | g 2 
großen Schaden an den Getreidefeldern ver⸗ beſonders aufmerkſam gemacht. Um Irr⸗ Zee 14 .. — = = a men ben „ pn De 
urſacht. thümer zu vermeiden, wird darauf aufmerk⸗ Konmis⸗Mehl 27 rl gs) 9880 [ſchmackhafte Speiſen zu verſchaffen. Ein Verſuch 3 
(Die Zeugengebühren im Prozeßſſam gemacht, daß für Hilfeleiſtungen beim] Roggen⸗Schro 2.“ 9,40 9,40 Ba zu N Verwendung. zumal bei den 2 
gegen ar eien a = —.— eines 5 Ballons 9 Gerſten⸗ eue . 1320 125 yentiaen Zeiten Sharen bie Barole ift. 
weniger als 37 ark. Kneißl, welcher] Vergütungen bezahlt werden, deren Höhe] Gerften Fr Nr. 1 13,20 13,20] Die feit Jahrzehnten pekannten von gahivelhen wiffenfchaftlichen 
15 während = e 1 5 von dem Ballonführer feſtgeſtellt — e ee 9 RE 8 S 
z ruhig und zyniſch verhielt, ſoll ſich jetzt im wird. ’ Gerſten⸗Graube Nr. 4. 9.70 970| „Rich. 8 h P I 
Gefängniß jo venitent betragen, daß Gewalt⸗ (Zwei betrügeriſche Lotter ie⸗ Ger 9 Nr. 5... [ 9,20 9,20] Brandt’s 0 Welzer en. 
maßregeln gegen ihn angewendet werdenſein nehmer), Israel Sztryk und deſſen 5 e ER 5 5 1 e e e Gera 
müſſen. Sohn in Warſchau, die eine eigene Lotterie] Gerſteu⸗Grütze Nr. ce. - 9.50 950 achte darauf, dab jebe Schacktei 
* (Humor Kaiſer Wilhelms.) Dem] mit „großartigen Gewinnausſichten“ betrieben Gerſten⸗Grüße Nr. 2. 1 n 
ſoeben bei Cotta erſchienenen Werke „Kaiſer und die Loſe in den Kreiſen der ärmeren Gere P 8.70 8.70 Bebenb, rägt. ee 
Wilhelm I. und Bismarck“ (Anhang zu den] Landbevölkerung abſetzten, find dingfeſt Gerſten⸗Kochmeh l. 40 2.50 man ich nun 10 51g Woſttarte an 2 
: Gedanken und Erinnerungen von Otto Sürft gemacht worden. Man fand bei ihnen eine 8 75 n 2222 ea 2 Apotheker Rich. Brandt’s Nacht, 1 
von Bismarck) entnehmen wir folgendes] große Menge Loſe, verſchiedene Stempel, B eee 21.18501°36% en = 
Schreiben des Kaiſers an den Kanzler, das] Bücher, die auf einen großen Umfaang des Buchweizengrüßze I... 4415, 15.— r. Mof h 3 


en m,... d TE — en 
— — . — 


eine köſtliche Probe ſeines Humors bietet, 
der ſich in mehreren im gleichen Werke ver⸗ 
öffentlichten Briefen findet. Der Brief iſt 
vom 16. Sannar 1875 datirt und lautet: 
„Karl Meier Baron von Rotſchild iſt ſtark 
au Bandwurm erkrankt beim Herannahen 
a des Ordensfeſtes. Dieſe Krankheit vermag 
NV ich nicht zu heilen, aber Kreuzſchmerzen ließen 
ſſich kuriren. Es wäre dafür anzuführen, daß 
f er allerdings in dem Kriegsjahre enorm viel 
für die Wohlthätigkeits⸗Zwecke gethan hat, 

wofür feine Fran das Verdienſtkreuz er⸗ 
halten, natürlich das Geld verwendend, was 

der Mann ihr gab, während er keine Aus⸗ 
zeichnung erhielt. Will man ihn berück⸗ 

7 ſichtigen, ſo könnte wohl nur das Komthur⸗ 
Kreuz mit dem ſechseckigen Stern des Hohen⸗ 


ſauberen Lotteriegeſchäfts ſchließen laſſen. 
Die Lotterie ſollte fünf Klaſſen umfaſſen, 
die Loſe der erſten und zweiten Klaſſe waren 
bereits abgeſetzt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
. AAA . . TR Pre 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom Dienftag den 3. Dezember 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
ISA an * Verkäufer 0 lage 
eizen per Tonne von ilogr. 
inländ. roth 756— 772 Gr. 170171 Mk. bez. 
Rognen ber : aud N per 714 
r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 741 
Gr. 138%, Mf bez. g 
tranfito grobkörnig 720 —738 Gr. 102 Mk. bez. 
Gerſte per Toune von 1000, Kitoar. inländ. 
große 674-698 Gr. 123—127 Mk. bez. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. inländ. 
weiße 158 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
135—152 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 94 Mk. bez. 


Abfahrt von Thorn. N 
2 — 
202413713] 119 
125113287 15111 04 
148,7 — 
1462025 47805100 
in Thorn 


Thorner Getreide und Futtermittelbericht 
vom Dienſtag, 3. Dezember 1901. 
Wetter: regeneriſch. 
Weizen: feſt, ruſſiſcher rother 130 Pfd. 172 Mk. 
Roggen: feit, 122—123 Pfd. 150 g 
Gerſte: bei kleiner Zufuhr geringe Nachfrage, 
feine Brauwaare 130 Mk. 
Erbſen: Kochwaare 177 Mk. 
Leinſamen: gefragter, 103 Mk. 
Alles pro 1000 Kilogr. ab Bahn Thorn ver⸗ 


ollt. 

5 apskuchen: unverändert 5,80 Mk. 
Leinkuchen: ſehr feſt 7,40 Mk. 
Hanfkuchen: wenig gefragt 4,30 Mk. 


Alexandr.|1 09 6821 
Bromberg5 18 7181 
Ankunft 


Schönsee 00 92541221234 
1130 308 506012 — 
Giltig vom 1. Oktbr. 1901. 


Thorner Presse 


— 


— Bekanntmachung 7 5 Periars und Dei ee 187 


Wohnung ſind vom 1. April zu 
vermiethen Culmerſtraße 13. 


habe ich auf == 2 
5 Sonnabend, 7. Dezbr. 1901, 45 r U S r 2 W 2 Culmerstrasse Nr. 20 Sämmtliche - i 3 
N | S — [fre 5 
Pr r die e i 8 5 . 
* ag See empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in % ) 8 rocke nbode N ? 5 


für die erfte Wahlabtheilung * 2 r persön- 
Er g . e be Mabel, Apiegel- und Polsterwaaren 1 


zu vermiethen Breiteſtraßze 9. 


Schöner großer Laden, geeignet * 


ö Mitwirkung 
naderechtidten des Kreiſes Thorn sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- „ l 8 u. — mit 3 Br 
Es find Ergänzungswaßten borzu- decken jeden Geures, der Neuzeit entsprechend. 1 H 


e dür bie anseibenben Seren Uebernahme kompletter Wohnungs-Einrichtungen. 


n. Loowenson und C. Matthes, Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum ete. 


die Geschäftsstelle dieſer Zeitung. Er, 
* 7 * 
2 Il Be 
von der erſten Wahlabtheilung für Billigste Preise. Reelle Bedienung. elegant nd \ Sorderzinmer Br 


die an&icher \ mit Burſchengelaß find von fofort zu 
* 8. Ranis perten G. Fehlauer vermiethen. Zu erfragen 


Die A g LE N re 117177dddddddddt EEE IT EEE LET Culmerſtraße 13, Laden. 
n Portotafel 1 Rachweiſung ei {ein möbl. Sinner, 
Thorn den 3. Dezember 1901. über die 6 ebüh ren im neuen oſttarif. derjenigen Ortſchaften, Wohnſtälten u. ſ. w., für deren Vers] ° „iner, 


Der! ; kehr untereinander die Portoſätze i es MR au. gr BER 3 
2 Wahlkommiſſar Am 1. April v. Js. in Kraft getreten. 5 für Briefe, 2 Portoſätze im Ortsverkehr (5 Pfennig gelaß, von ſofort zu vermiethen +2 
ür den Wahlbezirk Thorn r Briefe, 2 Pfennig für Poſtkarten ꝛc.) gelten. Brombergerſtraße 104 
Herm . u Die Gebühren für frankirte Sendungen betragen: Beſtellbezirk Thorn 1. 15. Feſtungswerke: > Auf möbl. Zimmer mit auch 7 5 
— —ꝛ — — In̊ ganzen Reichspoſtgebiete, einſchl. Bayern und Württemberg, 1. Funenſtadt, 8 Hangar öſtlich, . Penſion, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 
Bekanntmachung ſowie nach Oeſterreich⸗ungarn: 2. Culmer Vorſtadt u. Jakobs⸗ Fort Winrich v. Kniprode, gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Für die Ergänzungswahlen ä zur 3 Pf. für Druckſachen bis 50 Gr., rn ya 5 16 har an ver Ba 15 Fe TI = 4 
Sale See — im Wahl: 16 „ „ Briefe bis Ei bis 100 Gr., 8. Bielawy, ſtrecke Thorn—Alexandrowo er men en = 
Dienftng den 10. Dezember 10.» „ PDeutiachen über ioD bis 260 Or. 5. Kintenthaß” 203 218, 219, 220, 221, 222, yon. _Gerehtefte. 30, E. L. ; 
nachmittags 5 Uhr, : . 2 er en Eu 6. Grünhof, Beſtellbezirk Thorn in. ut möbl. Zimmer auch mit 4 
für beide Woahlabtheihmgen im Saale = „ „ eg 2 u 65 7. — 1. Bromberger Vorſtadt, Penſion vom 1. Dezember zu 8 
des Hotels zum „Schwarzen Adler“ 20 „ „ Geſchüftspapiere von 250 bis 500 Gr, 8. Leibitſcher Chauſſeehaus, 2. Fiſchere m = Eufmeritr. 28, U.. 3 
in Brieſen Termin angeſetzt, zu dem 20 „ „Briefe über 20 bis 250 Gr * 9. Okraszyner Kämpe, Beſtellbezirk Mocker. 2 möbl. Zimmer zu vermierhen 
b ich die Wahlberechtigten des Kreiſes 20 „ „ Warenproben über 250 bis 350 G 10. Schönwalde, Gut, 1. Gr. und Kl.⸗Mocker m. Abb., Schulſtraße 17, J. 
1 Briefen einlade. ee ei r., 11. Smolnik, 2. Katharinenflur, Si 
01 „ „ Druckſachen über 500 bis 1000 Gr. 12. Wieſe's Kämpe. 3. Elsnerode ie von Herrn vo E 
Der W ahlkom miſfar 30 „ „ Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 Gr. 13. Weiſhof Neu, 4. Rubinkowö, Dorf „ bewohnte Wohnung, er. 
3 h Im Ortsverkehr: 14. „ Gut, 5. 2 Gut, R * 
2 * Wahldezen Brieſen. Fin r 8 a . 16 Balena. 6. Senne Kolonie, = 8 Zimmern Be 
rmann Schw 7 ruckſachen bi 2.2 . » Feſtungswerke: nebſt allem Zubehör, 2. ißt 4 ER 
= a 2:5 2 über 50 bis 100 Gr., 17. Wygodda, Fort Pork, ftäntitcher Wrarkt 16 ber 1 2 
5 Bekanntmachung. - „ „ 5 1 5 Ne Fort Rn = u vermiethen. W. Busse. 4 
1 2 ; „ „ riefe bi — . . ezir odgo Be: 
5 rt Siefigen 1. e 5 „ „ Druckſachen über 100 bis 250 Gr., 20. Feſtungswerke: 1. Braulbmhle, = Wilhelmsp atz 6. 1 
N . . zn net 5 a e 2m Gr., ar König Wilhelm, 2 — Schöne Parterre⸗Wohnung, 4 3 
1 ; 5 Be garenproben bi 25 fort Bülow, 3. Glinke, N > , % 
ee 2 , e e „ re 
f. 5 . „ „ Geſchä iere über 500 Gr., akobsfort, oſtbar, . E. 
; Berioen, 5 fteigt 3 0 ebener 10 „ „ Waareuproben über 250 bis 500 Gr., Fort Herzog Sr 6. Ober⸗Neſſau, Sochherrihaftl Wohnnn 3 
' ei in Offeutlien Schutdienfe, 15 » » Dendjachen über 500 bis 1000 Ge; Fort Heiic don Minuten. | 7. Niaske, DR. N 3 
um je 1 lH — bHochſtbe⸗ 15 „ „G Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 Gr. Beſtellbezirk Thorn u. 8. Rohrmühle, 1. Etage, mit 3 — Wil: 7 
e 5 55 K Ne E 
f 35 itiven A. bein; 8 = Poſtauweiſungen . = . ſelmühle, £ E Be 
jährl. W uſtellung ab ein . . Er h f 3. Brzoza, Dorf und Abbauten,] 11. Str zu vermiethen. N 
M. EC) von 200 im en oder nach e deſſelben koſten: 4. Bruſchkrug. 12. —.— Auskunft ertheilt das Komptoir des ee 
Er — > Dienfleingoomirung 20 ä > über 5 bis 100 Mk 5. che. Sul 18. Ger unter 1 r Tr 5 Adam 2 
i Ri „ W Pr 2 3 . „ 8 Für . 5 En 
an — im Schuldienſte ab 8 De 7 4 7. Ruddk, Dorf und Abbauten, 5 MWirich don Jungingen 1% Zubehör von fefoel 2 te 2 
werberinnen wollen ihre M 59 „ nn eo 4 8. Rudak, Söriterei, rünthalbatterie, miethen. Clara Lets, 3 
dung unter Beifügung ih el⸗ 50 „ 5 „ " „ „ 400 „ " 9. Rudaker Baracken, 14. Wärterhäuſer an der Bahn⸗ Coppernikusſtr. Wr. 7. 22 
5 niſſe und eines Re 1 60 u t " " “ " 650 11 80 " r 10. Schießplatz, ſtrecke Thorn — Bromberg 7 Bi 
bie zum 1. Jammar 1902 einreichen. Für Einſchreibſendungen 11. Stewken, Dorf u. Abbauten, Nr. 215, 216, 217, 218, 2182, Okkk aftliche o Aung, 9 
Br Kette 1901. wir außer dem a 8850 1 von 20 Pf obne = ruhe, 15. Wan an der Bahn 7 Zimmer ꝛc., in nenerbantem Haufe, Be 
giſtrat. Rückſicht auf die Eutfernung 2 \ 14. Wydzigroß, | . 6, en . 1 — 3 


Nr. 64, B. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 4 


er 00, 20, 0 8b 
eee 


Stadtkoch Welke. 


Schillerſtr. 18, 
liefert Diners, Sonpers, De⸗ 5 


Bilder 
werden ſanber und billig eingerahmt. 
Grohe Auswahl in modernen 


Gold- u. Politur-Leisten 
bei 
Robert Malohn, Glaſermſtr., 
ff. Referenzen. 


Araberſtraße 3. 
FFF 


808086 
. Tr Uniformen 
M. Kowski. ll. Zivilbekleidung 


Mein Kompoir | Reimann, 
u. Kolonialwauren⸗ Se 
Eugros⸗Geſchüft 


bei Herrn Muürzynski. 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 


Gerberstr. 20. 


Ses: 
S. Simon. 


Vermouth-Wein. 


Thee i 


lose 
== echt import. Wi 
via London RR 
v. M. 1,50 pr. ½ Ko. 
50 Gr. 15 Pfg. 


Thee russisch 


in Original⸗Packeten a 1/,, ½, ½¼ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. vufl. 


Russ. 
»Samowars 


(Theemaihinen) 
lant illuſtr. 
S prteisliſte, = 


Gacao Solländifchen, reinen 


a Mk. 2,50 pr. ½ Kilo 


Kufffdje Chrehandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 
Durch eine neue 
Erfindung 


in der Politur des Marmors bin ich 
jetzt in der Lage, alte Grabdenk⸗ 
mäler, Waſchtiſchaufſätze, Nacht⸗ 
tiſch⸗ und Buffetplatten zu den 
billigſten Preiſen auf's neue 
zu poliren. a 
Gleichzeitig empfehle mein großes 
Lager für Grabdenkmäler. 
S. Meyer, 
Steinmetzmeiſter, 
Strobandſtraße Nr. 17. 


Puppen, 


feine und mittelfeine Spielwaaren, 
größte Auswahl zu billigſten Preiſen, 
empfiehlt Fr. Petzolt, - 

Coppernikusſtraße 31. 


Kälte⸗ u. Zugluft⸗ 
Abſchließer 


für Fenſter u. Thüren 
empfiehlt 


J. Sellner, 
Capetenhandlung. 


Gulmsee’er Molkerei-Butter 
iſt die beſte, & Pfund 1,30. 
Steinau'er Molkerei-Butter 

à Pfund 1.20. 5 
Allein⸗Verkauf: 


A. Kirmes, Cliſabethitr, 


Filiale: Brückenſtraße 20. 


Carbid, 


Kilo 80 Pfg., empfiehlt 


paul Kruczkowski, 


Schankhaus III. 


Stückkalk, 


friſch gebraunt, billigſt bei 


Gustav Ackermann, 
Fernſpr. 9. Culmerſtraße. 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſo⸗ 
fort zu verm. Culmerſtr. 15. 


se, 


jeuners ſow. einzelne Schüſſeln 
zu jedem Preiſe und hält ſich 
bei vorkommenden Feſtlichkeiten; 
beſtens empfohlen. 5 


A GARANTIAT ÄCHTE 
Öüdweine: 

1 — 2 * 
Port 


Ban. 


"uosjsadjeujßjsg nz 14 % bun / u JUBNLOA-usyasejj-ujezurg 


Glaswelsor 
1 Verkauf 


zu Original-Preisen. 


Berliner Plättanstalt 
J. Globig, Mocker, 


“ Wilhelmſtr. 5, 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Tichung u ue Fe 
Berliner Pferde- 
Lotterie. 


3333 Gewinne, Gesammtworik H. 


1 de, 10 000 = 10 000 
8000 = 8000 
5500 - 5500 
5000 - 5000 
4000 4000 
3000 = 3000 
2500 = 5000 
2400 = 7200 
2000 = 16000 
250 3000 
200 = 6400 
100 4009 
| 20= 2200 
1020 m _ 10= 10200 
2100 m 5- 10500 


Loose & 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 
Porto und Liste 20 Pfg. extra, 
versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, 


General- Debit, 
lin W., Unter den Linden 3, 


„Birken, Biden» und 
Kiefernholz 1. und 2. Kl. 


ſowie Kleinholz zu haben 
Schankhaus 3 a. d. Brücke. 


Trocl., kiefernes Klobenholz 
1. u. 2. Kl., auch Kleinholz 3⸗ und 
4theilig geſchnitten, liefert billigſt frei 
Haus Max Mendel, 
27 Mellienſtraße 127. 


Zu bermiethen 
in dem nen erbauten Gebände 
Baderſtraße 9: 

1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Gefthäfts⸗Kellerränume. 
Zu erfragen: Baderfſtraße 7. 


00s sun junb Iu j im 


32 1 
40 1 
10 n 


uesgid-leulßtao uf Nuayoseny JasIamsaıg — 


Klavierunterrichk 


wird billig ertheilt 
Clara Schultz, 


Putz- und Modewaaren Magazin 


Minna Mack 's Nachflg., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Wegen vorgerückter Saiſon Sg 


werden die Beſtände in 


garnirten Damen- und Kinderüten 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Frische Brautkränze Brautschleier, 
IS in ſchönſter Ausführung. ſehr preiswerth, 3 Mtr. breit, von 1.75 Mf. per Mtr. au 


Gelegenheitskauf 


zu Weihnachtsgeſchenken! 

Eine große Parthie goldener und 
ſilberner Herren⸗ und Damenuhren, 
ſowie goldener Herrenketten verkauft 
zu halben Preiſen im ganzen oder ge⸗ 
theilt. Auch ſind noch einige werth⸗ 
volle verdeckte goldene 14 ka. Damen⸗ 
Aukeruhren abzugeben. 
T. Schröter, Thorn, Wiudſtr. 3. 


Passende Weihnachtspräsente annianlartnffain ns le deren ci 
in Koffern und e We große ISHISPI empfiehlt Speisekartoffeln ee A N 1 


f 4 Nr \ iefert frei Hau 7 
| ‚Sa Ad s Nachflg., Bridenftahe_26.| mer isun zuge 5.  Buhhalterin, . 


Pr ; Proben ini Komptoir erhältlich. Januar 1902 oder ſpäter. Anerbieten 
9 5 = 11 ² TTEIR 
0. Kling, Breitestr, 7. 


; £ unter 8. . 36 an die Geſchäfts⸗ 
BEE BE —— ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
5 Brückenſtr. 40 Ein Fränlein, 
FR 7 7 Ausverkauf des Felix Osmanski- 
725 Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. bh Schuhwaaren⸗Lagers zu ſehr 
5 Uniformen, tadellose Ausführung. 
Militär = Effekten, umfangreiches Lager. 


welches deutſch ſpricht und nähen 
billigen Preiſen. 
Umtausch und Renovirung von Effekten. 


Gerberſtr. 29, III. 


—— an nn ĩð?— .ĩ 1 —— 
Bei Zahnschmerz 
benutze nur 
„Kropp’s Zahnwatte“ à Pfd. 50 Pf. 
(20% Carvaerolwatte), 
nur echt mit dem Namen „Kropp“ bei 
Hugo Glaass, Drogenhandlung. 


Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 


mit vorgedrucktem Koutrakt 
ſind zu haben. 

C. Dombrowskl’sehe Bachdruckerel. 

Ie anjtändige Damen finden 


Wohnung Gerberſtraße 13/15, 
Gartenhaus U, links. 


uten Mittagstisch 


von 50 Pf. an, auch außer dem Hauſe, 
Brückenſtr. 22, II. vorn. 


Schneiderin 


eee. 
— 


— r 


27 


Näheres 
Grabowski, Schillerſtr. 12. 
Ein erfahrener Buchhalter 
empfiehlt ſich zur Einrichtung und 
Führung von Geſchäftsbüchern, ſowie 
zur Aufertigung von Abſchlüſſen, 
Einſchätzungen u. ſ. w. 
Näheres zu erfragen in der Strumpf⸗ 
ſtrickerei, Gerſtenſtraße 6. 
Geſucht auf ſofort, wegen Erkrankung 
der jetzigen, beſt empf. Hausmädchen 
oder ſaubere Fran, zur Aushilfe 
ev. für dauernd. Zu melden zwiſchen 
7—8 Uhr abends. 
Fran Oberſtleutnaut Rost, 
Schulſtraße 15, I. 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Augebote unter 11. 3000 
beiörbert die Geſchäftsſt. d. gig. erb. 


15 000 Mark 


ſuche auf mein Grundſtück zur 2. 
Stelle, 1. Stelle ſtehen 23 000 Mark 
ſtädtiſches Geld. Fenerverſichernng 
70 Of. Zu erfragen bei 
G. Mayhold, Bürſtenmachermſtr. 
Heiligegeiſtſtr. 6—10. 


1015000 Mk. 


zur erſten Stelle auf ein Geſchäfts⸗ 
grundſtück in der Stadt geſucht. 
Gefl. Angebote unter A. 10 000 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


10 —1II 000 HMR. 


anf erſtſtellige ſtädt. Hypolhek zum 
1. April geſucht. Adreſſen an die 
Geſchäftsſt. unter 11000 erbeten. 


56000 Mk., 


pupillariſch ſichere Stelle, geſucht. 
Gefl. ſchriftl. Meldungen unter N. 
B. au die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 

Eine alte Straduarius- 


Concert-Violine 


iſt billig zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen bei 
Lesniewski, Seglerſtraße 9. 


4 kräftige 


Arbeitspferde 


find zu verkaufen. 
Lüttmann, L 


* 160 = 


Brackſchafe, & 


I weidefett, ſtehen zum Verkauf in 


Liſſomitz bei Thorn. 
5 Hehöns fette hänse 


gerupft, Pfund 60 Pf., 
— e gemäſtete Puten und 
ner zu haben. 
Zeysing, 


kann, wird nach Polen geſucht. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


a Harzer: ; 
Kanarien-Vörel, 


1 Edelroller, empfiehlt 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


Rene 
Puppenftuben⸗ 
Tapeten 


reichſter Auswahl 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23, 


= Tuchhandlung = 


und 


Abtheilung für feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung. 
Beste Stoffe. Guter Site. Mässige Preise, Schnelle Bedienung. 


Berliner 


[RothesfeLotterie. 14: 


Capelenhandlung. Gerechteſtr. 
am 18.—20. Dezember 1901. 


8 Ziehung i = eee 
mene, 100,000 U., 50,000 1— 0, Nofhe Kreuz-Lotterie 
riginallose à Mark 3,30, Porto und Liste g. extra. 


16,820 Gewinne, darunter 100,000 
i i Be Hi W., * 5 5 . . 
Friedrich Starck, ascher 2. ebe Mk. etc 


Mk., 50.000 Mk., 25,000 Mk., 
Ziehung vom 16. bis 20. Dezember. 
. Hierzu empfehle Lose zum amt- 
lichen Preise von 3 Mk. 30 PIg. 
Zusendung und Gewinnliste 30 Pig. 

Robert Ottemann, 
Braunschweig. 


Lose 


zur 10. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 13. Dezember er., 
Hauptgewinn im Werthe von 10000 
Mark, à 1,10 Mark, 

zur Rothen Kreuz⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 16. bis 20. Dezember 
er., Hauptgewinn 100,000 Mark, à 
3,50 Mark, 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 

Lotterie, Ziehung am 30. Dezbr., 

Hauptgewinn i. W. von 2250 Mk., 

à 1,10 Mark 

zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der Thorner Preſſe“. 


[Theater- 


5 Dekorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter ® 
A Garantie für Dauerhaftigkeit. 
A Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch, 2 
— 


Vereins-Fahnen 
Een 4 und gemalt. i 
Gebäude- und Dekorations- i is 
fahnen, Wappenschilder. Neuhof bei Richnan Weſtpr. 
4 Schärpen, Ballons. Offerten 3 Kachel⸗ und 2 eiſerne Oefen, 
nebst Zeichnungen franko. ] Thüren, Feuſter, ſowie Brennholz 


Godesberger Fahnenfabrik I verfauſt Seri Gurth, Gärtnerei, 
Atelier für Theatermalerei 3 wohnhaft Mellienftr. 18. 


A Otto Müller, I Alte Fenster und Thüren 

x Godesberg am Rhein. H zu 3 . Gerechteſtr. 10. 
eee gesucht. HI Ein Bierapparat 
Auskunft, Prospekt, fuser etc. gratis. Ein a nd en, iſt billig zu verkaufen bei 


. Simon. 
Eine Wohnung Eine Wohnung, von Herru Preiss e 


Neue Full- Heringe, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör, 4 Zimmer, eine Wohnung, 3 benutzt, iſt vom 1. 4. 1902 zu verm. ſehr fein im Geſchmack, offerirt zu 
1. Etage, zum 1. April ev. 919 früher 57 zum 1. April 1902 zu ver⸗ g A. Kotze, Breiteſtraße 30. billigſten Tage e 4 
zu vermiethen. Herrmann Schulz, | miethen. Näheres $ T . 3 

Eulmerſtr. 22. Mellienſtr. 74, im Laden. bill. z. verm. Windſtr. 5, III. 


Linoleum 


= -Teppiche,-Läuferu.-Vorlagen 


in reicher Auswahl und neuesten Mustern 


üller Nachflg. 


14 


oel 


5 „ NAHMASCHINENFABRIK 
eee ee 
NG: Erich: MAGDEBURG.N. ca. 


I ou e 15780 


giebts nicht mehr, seit Seccol existirt. 
Einfach — billig — Erfolg verblüffend, 


Dachpix-Gesellschaft Klemann & Cie 
Berlin $. 42, Prinzessinnen-Strasse 8. 


— 
MEH. Jimm. 3.verm, Bäckerſtr. 47,11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mieths-Quittungshücher 


